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Im Sturme gigantiſcher Krägsereigniſſe wurde das ab⸗ 
gelaufene Jahr geboren. In den Stürmen des Weltkrieges 
iſt es geſchieden gleich ſeinem Vorgäiger. Und nach faſt zwei⸗ 
einhalb Jahren Kriegeriſcher Schreckel überſchreitet wieder ein 
neues Jahr die duntle Schwelle- del Ewigkeit 

Ernſt grüßen wir das neue Zihr. Nicht jubelnd und 
heiter, wie wir einſt in Friedenszelten jen Wechſel der Jahre zu 
begehen pflegten. Daran hindern jett Zeit und Stimmung. 
Der Frohſinn iſt von uns geflohen und an ſeiner Stelle iſt 
Trauer in die Hütten der Menſchen gekehrt. Deshalb emp⸗ 
fangen wir das neue Pahr mit ſtummeni Gruß. Wir gedenken 
der unnennbaren un unzählbaren Opfer des langdauernden 
Völkerringens. Söhnczund Väter ſind dahingeſunken, beweint 
von den Lieben und Faunden. Wir gedenken ihrer mit Weh⸗ 
mut und W.ů Kgedenken der Krauen- dle faſt noch 
ſchwerere Dpfer bringen mußten. Wir gidenken der Freunde, 
die einft mi! uns vereinz der Sache der Menſchheit dienten 
und mit u'is für die ſozichſtiſche Freiheit, das Recht und das 
Wohlergahen des Proletarts ſtritten uhd litten. Viele von 
ihnen deckt die Erde. Nie ſehren ſie zurück. Nie mehr ſehen 
wir ſie wieder. Stiller Frändesgruß dieſen ſo früh Dahin⸗ 
geſchiedenen. 3 ů 

Wir gedenken auch der Freunde und Brüder draußen im 
Feide. Vicle von ihnen ſtehem ſchon den dritten Winter im 
Kampfe gegen des Vaterlandc Gegner. Für ihres Valkes 
Schutz und Zukunft ſtreiten uid leiden ſie. Sie haben im 

Völkerkampf ein hartes Los gizogen. Ihnen unſer Gruß! 
Ihnen unſer tiefer Dank und hezlichſter Wunſch: Elückliche 

Heimkehr und baldiges Wiederſehen! 
Auf balditzes Wiederſehet Wer wünſchte es wohl 

nicht an dieſes Jahres Wende, voß der früher kein Menſch 

träumte, ſie noch im Kriege begehenzu müſſen? Baldiges 
Wiederſehen ... Welche Verheißun von Glück und Frieden 

klingt aus dieſem Gruß. Und dürfeß wir ſie nicht erhoffen? 

     

  

   

     

        

Muß nicht immer mehr die Erkennſſis reifen, daß es der! 

Schrechen mehr als genug, daß es allelhöchſte Zeit iſt, wenig⸗ 
ſtens die Reſte der europäiſchen Kulrn vor den Uultergang 

zu retten? 8 
   uns die Vorgänger des neuen Bahtes an Erfüllung 

arten es von ihm 

mit Juverſicht. Es hieße an der Vernunß der Menſchheit ver⸗ 
Jahr bringt den 

Frieden nicht. Wenn wir davon überzeuzt ſein ſollten. daß 
auch dieſes Jahr noch kein Ende des Schreckach und des Elends 

Wenn wir meinen müßten, auch 

    
   

    

  

bringen ſollte bringen ſallt     
   

  

nur die Fortſe 3 bl 

Vernichtung. Das können wir nicht glaubei denn es hieße 

verzweifeln am Siege der Vernunft und de⸗Menſchlichkeit. 

Rein, ſo düſter und unheilvoll kamt ſich die Irkunft im neuen 

Jahre nicht geſtalten. Wir erwarten von ihc ſicher die 

endliche Erfüllung der heißen Friedenswünſche Kdaß es die 

Völker verſöhnt und ſie vereint für Kultur ur Wohlfahrt 

ſtreben läßt. K 

Das Leben ſſt vergänglich und dem Tode geweiht. Das 

Guie und Vollendete aber währt ewig und iſt 

es kann aber nur im Schutze des Friedens gedei 

halb erhoffen wir das nicht mehr ferne Ende des K 

glauben an des Friedens Sieg. 

Schon gegen Schluß des alten Jahres mehrten! 

heißungovolle Anzeichen der Ber i ‚ den 

führenden. Deutſchlands Norgehen bahnte den Weg. 

auch die Herrſchenden der feindlichen Mächte den Fr 

weg ab, ſo geſchah es doch nicht mehr von allen ſo rückſt 

wie Unverſöhnlichkeit ſpricht. Die ernſte Friedensmahnung 

Präſidenten der großen nordamerikaniſchen Republik braut 

aber noch weniger umer⸗ 

   

          

     

   
   

   

  

    
man nicht überſchätzen, man darf ſie 

ſchäßzen. Sie zeigt, daß der Friede und die Erkenntnis 

  

der Schüdlichkeit des Krieges unaufhaltlam marſchieren. * 

freulich und vielverſprechend ſcheint auch unter den Sosialiſtins 

der uns feindlichen Länder mehr und mehr die Neigung zut 

Verſtändigung zu keimen. Es gibt nichts, was ſo ſehr di 

heiße Friedenshoffnung ftützen kann, als wenn die Gewiſſen 

der Sozialiſten es nicht mehr ertragen können, feindlich zu 

fühlen und ſich feindlich zu nennen. Aus dem Norden kam 

die frahe Weihnochtsboiſchaſt, daß in Kope. hagen. der Haupt⸗ 

der däniſchen Demokratie, bald ein wenn auch nur in⸗ 

offtzieller Kongreß ver Kriegführenden und Neutralen zu⸗ 

ſammentreien dürfte. So drängt das Recht des Lebens gegen 

des des Krieges und der Friede erſtarfrt. ‚ 

Seymeres Leid erweckt in uns uni ſo heißere Sehnſochi, 

erweckt größere Hoffnungen. Sie aber geben uns neue 

Kraft zur Ueberwinbung, und aus Traum und Sehniucht er⸗ 

die ſchaffende Tat. Die ſchaffende Tat, dis ſich nicht 

che des endlichen Friedens begnügen wird, londern 

  

  

       
  

    

jennich mit Rech 

Schickſals. 
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vorwärts drängt zum ewigen Völkerfrieden. Wir erſtreben 
dieſen Frieden und wir erwarten vom neuen Jahre den 

     
kauſendſtimmigen Sang eherner Friedensglocken. Für 
Zukunft ſoll die Selbſtverſtümmelung der Menſchheit unmög 

werden. Wir wollen und erwarten, daß mit dieſem Völker⸗ 

triege zugleich alle zukünftigen Kricge erſtickt und vernichtet 
werden. Bahn frei für den Völkerfrieden, für Freiheit und 

Wohlfahrt alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt! 

Dies unſer inhaltsſchroerer und bedeutungsvoller Wunſch 

für das neue Jahr. Trotz Krieg und Not ſchauen wir in froher 

Hoffnung hinaus der Erfüllung ewiger Sehnſucht entgegen. 

Noch drückt die ſchwere Not der Zeit und Mars beherrſcht 

auch dieſe Stunde. Das aber hindert nicht, Blick und Willen 

der Zukunft zuzuwenden. Möge das kommende Jahr uns 

ch 
* 

bald den Frieden beſcheren und uns die Kraft verleihen, mit 
den Brüdern aus dem Felde in ſchaffender Gemeinfamkeit 

dem Siege der Kultur der Arbeit vorzubauen. 

Wünſche bringen, die durch ſeine ſchweren Opfer notwendig 
geworden ſind. 

Kliegslage und Friedensangebot 
Von Richard Gädtke, Oberſt a. D. 

Der 12. Dezember wird ein Markſtein in der Geſchichte 

dieſes Krieges bilden, der der Welt noch einmal die Friedens⸗ 
liebe Deutſchlands dartun wird, und ſeine Bereitſchaft, dem 

furchtbaren Blutvergießen ein. Ende zu bereiten, ſo weit es an 

ihm liegt. Der bei weitem größte, der ausſchlaggebende Teil 

unſeres Volkes wird dieſer Erklärung zujubeln, die deutlicher 

uls alles andere beweiſt, daß-wir uns nach wie vor in einem 

uns aufgedrungenen Verteidigungskriege befinden, den wir 

beenden wollen, ſobald unſere Gegner das Ausſichtsloſe ihrer 

Anſtrengungen einſehen, und daß das koſtbare unbezahlbare 

Blut unſerer Brüder und Söhne nicht um wilder Eroberungs⸗ 

E willen gefloſſen iſt, ſondern allein um unſere höchſter⸗ 

Güter, unſere Unabhängigkeit, unſer ungeſchmälertes gleich⸗ 

berechtigtes Daſein in der Welt. Nichts weiter als die Loſung, 

die wir für das innere Leben unferes Staates vertreten: 

„Freier Raum für alle Tüchtigen“, ſoll gelten auch für unſer 

Mitleben unter den Völkern dieſer Erde. ů 

Kein Augenblick könnte für ſolche offene, mannhafte Er⸗ 

klärung günſtiger ſein als der gegenwärtige. Sie kam von 

i als Schwäche ausgelegt werden, we⸗ ens 

„und kann nur gelten als die weit ger 

geſtreckte Hand eines Starken, in die die Gegner ohne S 

ſchämung einſchlagen können, wenn ſie wirklich „Kultur“ 

„Fortſchritt der Menſchheit“ vertreten wollen, wie ſie bisher 

immer vorgegeben haben. 
Ob ſie das tun werden, müſſen wir nyn abwarten. Ge⸗ 

wiß ſind die äußeren Ausſichten nicht allzu günſtig dafür. 

Unſere Erfolge haben zunüchſt in England das Gefühl einer 

zähen Verbiſſenheit ausgelöſt. Es wäre unrecht und gefähr⸗ 

lich, die Bedeutung des Mannes zu unterſchätzen, deſſen eiſerne 

Entſchloffenheit, deſſen Organiſationskraft, deſſen Genie ſchon 

in geringerer Stellung Großes geleiſtet haben. Aehnlich ſteht 

es zurzeit noch innerhalb der regierenden Schichten Frank⸗ 

reichs, die gleichfalls nach dem ſtarken Manne rufen, und ebenſo 

  

  

Riemanden         

    
d 

    

   

des Nationalismus ſieht, und in der Fortſetzung des Krieges 

um jeden Preis. Wir dürfen in dieſen beiden Ländern unſere 

Hoffnung nur auf die breiten Vollsmaſſen ſetzen, die mehr 
als irgendwo anders unter den furchtbaren Laſten dieſes 

Krieges ſeufzen. 
Vielleicht doch nicht ohne Erfolg! Denn auch das Genie 

bäumi ſich vergebens auf gegen den unerbitilichen Zwang des 

Und das hat laut für unfere ſfſen eniſchieden. 

Entſinnen wir uns, mii weichen Hoffnungen 

   

  

unſere Geg⸗ 
üner in die Sommeroffenſive gegen uns eintraten. Die anfäng⸗ 

ichen Erfolge der Ruſſen in Oſtgalizien und Wolhynien, der 

vorlte Eindruch der Franzoſen und Encländer in unſere Stel⸗ 
ungen zu beiden Seiten der Somme gaben ihnen Anlaß Zu 

usſchweifendem Jubel. Damals legten ſie die Friedensde 

lft Deutſchlands als Schwäche aus, oder tate: doch ſo, um 

Juverſicht ihrer Völker anzufachen!. Und ſie verteilten 

Fell des Bären. 
Dieſe Träume find zum Teii verſlogrn⸗ 

dte ſeine ſtreitbaren Scharen nach allen Seiten in den 

Die Einheit der Front trat bei uns ſofort in die Er⸗ 

Türken erſchienen in Oſtgalizien, an der Donau. 
Struma, Deutſche und Oeſterreicher in Bulgarien und 

Ein zuſammengeſaßter Wille beherrſchte die 

L Kriegslage. 

  
   

    

     

      

   
    

  

Deutſchland 

  

     
  

  

      

     

  

in Rußland, wo der Liberalismus ſeine Zukunft in der Pflege 

7 Iah aaun 
‚ Y ganig 
  

Immer ſpärlicher wurden ihre 
Wende des Auguſt zum Seplember 

zunehmendem hinendem 

n ße zu unſeren Gunſten. ů 
Noch immer ſtehen Franzoſen und Engländer vor 

Bapaume und Peronne; in erfolgloſfen Anſtürmen haben ſie 
ihre Kraft verbraucht und hielten ſich ſeit drei Wochen in 
ungewohnter Ruhe. Ueber 600 000 Mann haben die Eng⸗ 
länder, reichlich die Hälfte die Franzoſen an der Somme ver⸗ 
lor-n — und müſſen wieder einmal, zum dritten Male in 
dieſem Kriege, ihre Länder auf das kommende Frühjahr 
vertuöſten. 

Noch ſchlimmer ſteht es um die Ruſſen! Dieſer Sommer 
und Herbſt des Jahres 1916 hat ihnen einen Aderlaß von 
raeit über 12“ Millionen Männer gekoſtet; ihr Geſamtverluſt 
waähbrend der 30 Kriegsmonate wird mehr als acht Millionen 

an Toten, Verwundeten und Gefangenen betragen. Schon 
am 19. Sepiember 1916 mußte der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
deut Priand in der Kammer erklären: „Wenn Sie die Ht 

der tufſiichen Verluſte kennten, ſo würden Sie wiſſen, 
Rußland alles getan hat, was man von ihm verlangen kann.“ 

Und we- hat es erreicht? Seine große Sommeroffenſive hat 

ſich völlig tolgelaufen; ſeit Monden ſteht Bruſſilows ausge⸗ 

bluteics Heer ſtill und muß ſich bald hier, bold da eine Stel⸗ 

lung van unſeren Truppen abnehmen laſſen. ů 

Inzwiſchen aber wendet ſich die Waffe, auf die Eng⸗ 

land am meiſten vertraute, der Hungerkrieg, gegen es ſelbſt. 

In immer wachſendem Maße ſinken ſeine Frachidampfer in 

die Fluten der See hinab: 393 000 Tons im Okiober, 385 60ʃ 

im Novewber, im ganzen aber ſeit Veginn des Krieges mehr 

als 29%½ Millionen Tons von 21 Milllonen, die England da⸗ 

mals beſaß. und außerdem noch 900 000 Tons neutraler 

Schiffe, die Bannware führten. 
Da ſollte Rumänien helfen! Aber es verdarb den Gog⸗ 

narn noch die letzten Ausſichten. Wieder eimmal hatken ſie ſich 

in der Stärke Deutſchlands verrechnet. In einem Feldzuge von 

drei Monaten wurden ſeine Scharen aus Siebenbür⸗en verjäagt, 

der Karpathenwall durchbrochen, die Dobrudſcha erobert, die 

Donau überſchritten, das rumäniſche Heer zertrüimmert und 

endlich am 6. Dezember ohne Std wertſtreich die Hauptſtadt 
Bukareſtag Die fi MW hei iſt in unſeren 

Händen, mit ihrem Weizen und 

quellen. Jede Hoffnung ſchwand, uns wirtſchaf 

Feſter denn je iſt die Verbindung mit dem Balkan, u 

ſtantinopel, mit Aſien bis zum Suezkauat und bis nach Perſien 

hinein. Das eiſerne Band, das uns einſchnüren ſollte, iſt ge⸗ 

ſprengt. Inzwiſchen ließen die Ruſſen in nutzloſen Stürmen 

an den Karpathen noch einmal 30 000 Tote liegen, und griff 

Sarrail zedoniſchen Grenze an. D 

Spiel a D dripielt. ift chento 

loren wie alles andere. 
Was wollen, was können ſie jeßzt noch holfen, wenn ſie 

ſich eine Spur von Beſonnenheit und ruhiger Ueberlegenteit 

bewahrt haben? Des Hilfsdienſtgeſetz muß ihnen gezeig 

haben, daß Deuiſchland mit eiſerner Entſchloff ſeine Volks⸗ 

kraft in die Wage wirft, unn den Krieg, der ihm aufgedrungen 

Erfolge, und mit der 

wendete ſich auch die 
und    
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minen.    

  

      

    

    

  

          

      

        
        

wurde, ſein muß, zum ſiegreichen Ende zu führen. 

Eine g des Krieges in dieſem Augenblick kann wohl 

die Le ns Unendliche verm u. über niemals 

  

mehr dahin fahren, daß Deutſchland duf die 

gen wird. 

SiPASGSnA hlich 
Kiibgsnüiher Hten 

er Täligkeit deatjcher ü⸗-Boote 

aus Berlin gemeldei: Eines unſerer Unter⸗ 

26. November etwa 50 Seemeilen nord⸗ 

dliches Linienſchiff dure 

  

ſeeboote verſe 
weſtlich Liff 

Torpedoſchuß⸗ 
Marineminiſterium am 8. 

ſaßung verloren gemeldete franz 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 

  

   

  

   

   
   

  

hande 

Erfolge an der rumäniſchen Front. 

Auf dem füdöſtlichen Kamofplatke haben auch die Weib⸗ 

tage keine Kampfpauſe gebracht. Längs des Gebirg 

ſens von der Bukowina bis Buzau zurde gekämpft. und 

ſcha wurde die Säuberung D 

     

   
   

    
   

  

  

    

      eſtlich Tuleca an der Donau geteg auch Iaccea 90 
Die Donauſchiffah gariſche Hände übergegangen. 0 ffahrt 

öllig Uiterbunden, und den Ruſſen ſtehen für Transdorte 

nach Galatz und dem reth nur noch die Bahnlinien von Neni 

und Jaſſy zur Verfügung. Der äußerſte öſtliche el der 

Heere unſerer Verbündeten hat zuit der Einnahme von Tuicea 
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  Soßrudt 
Ritiuntz auf das kinke Vonaunſer bemüüdt Lin, ma es Vecele uſd Geiaß gegen Maotckenſenns Atmee zu verielbigen güt. Nüt 
Iyn Ebien — Ee küädlich — imo in 
den küürn n 3500 Ruſſen geßangzen wurden) wird die Dinie. bie der Megher Wailten Mamunen⸗Sarat und Broſia 

In ibrem Fortganhe brachten die Kämpfe in Rumänien 
den Berseüundeter rgeihere erhebilchs Gortichritte in ter Gwöhen 
Wskechet Ses Trüppen des Generals von Faltenhayn durch ⸗· 
brathen in fünjtägiger Schlacht die ſtarken feindlichen Stel⸗ 
lüngen in 17 Kilometer Breite. Seit dem 22. Dezember verlor 
der eind 7400 Gefangene, 27 Maſchtnenewehre und ztve 
Pilnenwerſer an die 6. Armer. Die Donauarmer zählle 1300 
Geſangene⸗ 

  

  

  

Das Eade der Sommeſchlacht 
Alx etholten burch das W. T. E nachſtebenden Re 
Seit ainigen Tagen wird die Sommefront in den Heerss⸗ 

derichten deider Parieten kaum mehr erwähnt. Dlegroße 
Som meſchlachtiſttalfüchlich zu Ende   

       
   

  

        
vor üder vier Wochen die fehirn Injunirrirv 

Büi Baiirs Sas Et, 5 
    Oirt Ariillerte in jolchem 

teen möglich wurde., ibre 
weiſe nur aus eingetrommeiten Gröben und Granattrichtern 
beſtanden neu auszubauen. Dieje vier Wochen relaliver Ruhe, 
welche die erſchöpſien Ungrelſer dem Verteldiger noigedrun⸗ 
genermaſten gewähren mußten, haben das Stchickſal der 
Sommmeſchlacht ein für allemel beſiegelt. Heute ijt an der 
ganzen Sommefrumt bereits wieder ein ſoſtemntilch ausge · 
bautes Grubenſyſtem entſtanden. Sogar vor den vorderkten 
Linten iſt Stachelbraht gezogen und ſelbſt hier legt die Ve⸗ 
latzung bereils wieder in tieſen Unterſtänden und ſchußſicheren 
Siollen. Damii ſind alle Müben und Opfer von 5 

Sollten 
1 müiken 

  

        

nen Grabeniuftem exmartlel mehr als ein Dußend ſtärkſter und 
in aller Rihe und Sorgfalt ausgedauter Verteidigungslinien 
den Gegner. Wie außerordentlich geſchmücht die franco⸗ 
dtitiſche Ofßenſivpkraft an der Somme iit. geht allein aus der 
Tatioche bervur, daß auch die ſchöne Willerung der letzten Tage. 
bei weicher ber gelrorene Boden iongar eine Benußung der 
Tants ermöglicht bötte. von thnen zu krinerlei Angrijfshand⸗ 
luntzen denußt wurde. Die aibität in der Luft. Bel 
aufktüärendem Himmel zlehen Kampitgeſchwoder gegen 
Weſten. Bon der la laut Cerühmten engliſchen Ueberlegen⸗ 
beit im Flucmeſen ilt es frille geroorden. Der beitiſche Be⸗ 
richt von 21. Dezember. an dem gutes Flugwetter war. muß 
kelder vier eigene Flugzeugt als vermißt zugeben. wührend 
er nur ein einziges feindliches als zerſtört melden kann. Die 
Sommeſchlacht dai mit einem vallen Siege der deutichen 
Waffen geendet. ů 

    

    

Politiſche Rundſchau 
Deutſchland and Frankreich zu Wilſone 

Friebensvermittelung 
silthen Derlin und Pa die Frage     
          
   

  

   

    Fräeden? auf eine dramstiſche 8 
Senat bat. ſo fübrt der Borwä 
die von der Regierung gebt 
die Berbandtungen mit ei 

        

   
   

  

   

    

   

  

3 Kanberende 
Poat breite Bonaudelte, jede 

ichs bedrüngt, und diiren zur Stunde um dee 

richt: 

  

    

frätizöſiſchen Soden 
dem Sii l der Hand ausrecht 
engliſche Menſchenleben jeberner⸗ 
frankreſchs und Baülgtens 
Aner Zuier koᷣmmen, in deren Spiagel Sigenes Verzerrtes Geacht erlennen Munſchiachtung der 
Aeeae Bae 01 pu uehe —5 d8i — das io. 
riſuitat Und wer Wagt Ju behaupten, Saß Dirſer Franziſt 
englläche Belbitmord kein Hel —. Dee Bertteibsg 
— auch wirtlich errelchen wüirde? ———— 

Alle verninjtig denkenden Menſchen ohne Unterſchied der Natinn werden zugeben müſfen, daß aller Wahrſchelnlichkeit 
noch dle Pum Fckdencſchluß, mag er noch 2 iput kommen. 
dock noch Deulſchs rbem. d 

  

      

     

   

   
           
  

üswahnſinn ſein 

    

   
   

       

   

    

  

franzaſticheen Boben E 
iht ablolut unſinnig zu jagen. -Letzt ſchlie de ichkeinen Frleben. 
maß er für mich noch ſo günſtis kein, erſt muß ich meinen mli⸗ 
täriſchen Sirg boben!“ Wer weiß, od Hranfreich ſpäter einen 
ebenſo günſtig⸗n Frieden erbalten wird wie es ihn jetzt haben 
kanm — einen noch hünſtiger⸗n wird es ſich doch nicht er⸗ 
kämpfen, mle lange ber Krieg auch noch dauern mag. 

Des frenzöſtiche Volk meis gar nicht, wie gut der Eriede 
iſt den es jetzt betommen kam, und es wäre vielleicht befßer, 
ihm das offen und öffentlich zu ſagen, ſtalt ſich dieſes Geheimnis 
jür dis vorgeſsungene örledenskonferenz aufzuſparen, Einſt⸗ 
wellen kännen wir nur ſagen, daß der Standpunkt der 
führenden Frangoſen un Ssöes des Miliiarismus dur⸗ 
fiellie, für den wir am ſtiftßen“ Deutſchen kein Verſtändnie 
haben, und wir können mir hoffen, daß auch In Frankreich 
das praktiſch vernünftige Denken üÜber ein blutdürſtiges Be⸗ 
dürfnis nach Glerie“ bald den Sieg davon tragen wird. 

  

   
  

    

Wilſor erſul5! um Belanntgabe der Bebingungen 
Amerikonlſde Jeilungen und das Londoner Preßburern 

verôſfenklichen Note, die Präſident Wliſon an alle frrieg · 
fährenden lel⸗v· Phierl. um ſie zur Bekanulgabe der 
Dedingungen zu veranlaſſen, dle den eyd⸗ 
gültigen Abmaäachungemüberden Frieden vor⸗ 
angetßen müßlen ond an denen die neutralen Staaten 
rTerantworklick veilzunehmen bereit ſeien. Der Präſßident betont, 
ſein Schritt ſel nicht durch das Friedersangebor der Miirkei⸗ 
Wächle herwergerufen. Er ſchluge keinen Frieden vor, er biele 
„cht einmnal le'ne Vermiltlung an, ſendern ee wolle durcz 
den Auskauſchder Auſichkenden Weg fürelne 
Konferenzfreimachen. 

Renter madet noch: Staatsſekretär Lorſing erilärte. 
Wilſens Reie kaſtere nicht auf den maleriellen Inkereſſen 
Ameri'kus, ſo u öoruuf, daß Amerikas Rechte durch die 
keiderjriligen Eriegführenden immermehr in Milleidenſchaft 
gezogen würden. Amerika kreibe näher an den Rand detz 
Ericaes und maiſſe deshalb die Abſichten der Kriegfährenden 
erfahren, um ſeine zukünklige Holtung danach einzurichten. 
Tede: das deulſche Anerblelen noch die nede von Lloyd 
Seorgse feien Rabel berückſichtigt. Lanſing erklarte weiter, 
Lmerifas Neu: tuſitaispoiſtit jei unveränderi geblleden. 

W. T. B. 

Die Antwort der deufſchen Regierung auf Wilſons Nole. 
Aus Berlin meldet unterm 25. Dezember das W. T. B.: 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes hat heute dem 
Botichafter der Vereinigten Staaten von Amerika in Beunt · 
martung des Schreibens vom 21. d. Mis. folgende Not⸗ 
übergeben: 

Die kaiſerllche Regierung bat die ho chherzige An⸗ 
recungdes Herru Präſlibentender Bereinig · 

   
   

    

   
  

    

  Ansdrüäg ? & EsDrüct femmi. nten zuüm & 

ehnis zu gelangen. Sie 
brer Erklärung vom 12. d. Mis. 

ngen die Hand bot. den als⸗ 
entriit von Delegierten der 

tenaneinemt neutralen 
lagen. Auch die kaiſerliche Retzierung iſt 

oße Verk der Verhütung künftiger 
es gegenwärtigen Bölkerringens 

Sie wird., enn dieſer 
Frsuden bereit lein, zuſammen 

von Amerika an dieſer er⸗ 

  

  

  

   
    

  

    
    

   

      

Bundesrat der Schweil an die krlegführenden Sinaten. 
zeriiche Depeſchen⸗Aget 

    

   

    

   

  

   

        
   

  

   

  

iſche Müundesret an 
Stnaten folgende Note 

gelsiieis 32UI, SeEisifiei dön 

Heiner baldigen 
eligkeiten. vor geraumer 

dern ‚tt, helte die Frensskichesnt, dem 
der den Regierunger der Zentral⸗ und 

kten Friebensnote Kenntmis zu geben. 
ů tert Pröſident Wifon die hohe 

r Abmachunen jum Swecke ſiche · 
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verleht. iſt unf 

  

  verbunden, wie eine Iuſel immitten der Brandung 
Farlichen Vöikerkrleges gelegen und in ſeinen ideellen 
tertstlait Suherin uf bas emypſndlichte bedroht und 

Er Hand von elner tiefgehenden 
Prlodensſehnfucht erfülft und berelt, mit 
elnän jchhschen Nräftenmitzubelfen, um den 
unendlichen Velden Des Krieges, welche iym duuch tägliche Be⸗ 

miül den internterten Schwervekwundeien und Eva⸗ 
ri werden, ein Ende zu berelten und 

Zuſammenwirken det 

   und mu⸗ 

kuierten vor Augen 
die Grundlagen zu einem ſegensraichen 
Vülber zu ſchoffen. 

Der Schweizeriſche Bundesrat ergrelft 
daher freubig die Gelegenheit, die Beſtre⸗; 
duntzen des Präflbdenten der Veroinigten 
Stoaatonvon Amerlkazu unterſtiltzen. Er würde 
ſich glücklich ſchätzen, wenn er in irgend elner auch noch ſo be⸗ 
ſchridenen Weiſe für die Annäherung der im Kampfe ſtehenden 
Bölter und flir dis Erreichung eines dauerhatten Friedens tätig 
ſein könnte. 

Der frenzöſiſche Senel, zum Irledensangebei- 
Nach einer Havas⸗Melduig nahm der Senat eine Tages⸗ 

ordnung an, die folgenden Portlaut hat: 
Ver Senat verſichert, dſß Fraukreich mit elnem Jeinde. 

der ſein Gebtet beſetzt hält, jicht Frieden ſchliehen kann. Er 
Viſt eniſchloſſen. den Krieß, die Grankreich auftenötigt worden 
ift, zJu einem ſiegreisßen Ende zu bringen, das 
würdig iſt der Helbemnütgkeit der franzöſiſchen Soldaten, 
deren unſterblichem Ruhm der Senat von neuem ſeinen Gruß 
lendet. Der Senat nimmt von den Erklörungen der Regzie⸗ 
rung Kenntnts, gewährt hr Vertrauen, damit ſie im Einver⸗ 
ſtündnis mit den großen Kommiſſionen und unter der Kon⸗ 
trolle des Parlaments ſie energiſchſten Maßregeln ergrelſe, 
lei es, um Hrankreich⸗ materielle Ueberlegenheit über den 
Veind ſicherzuſtellen, ſe es, um unter einer einheltlichen und 
tätigen Leitung die Genimtheit der Anſttengungen der Armee 
und des Landes zu orsaniſteren, ſei es, um im Auslande mit 
Klugheit und Feſtigkeif die Würde und das Preſtige Frank⸗ 
reichs zu verteidigen, und geht zur Tagesordnung über. 

— Farſt genckel von Desrnersmere, ber zweitreichſte Mann 
Deutſchlands, iſt in Verſin im hohen Alter bon 85 Jahren geſtorhen. 
Der ſchleſiſche Magnat begnüigte ſich nichl uber ungeheure, Kohlen 
und Erze enthaltende Sebiete ais Siandzsherr zu herrſchen, obwuhi 
die Gideitommiſle Zyglln unh Repten, di Herrſchaft Zabeze (Hinden⸗ 
burg), die Güter Ramin. Chropaczoß und Schwienrochlowitz In 
Schleſten, die Göter Jabkowies und ierzowice in Ruſſiſch⸗Polen, 
die Herrſchaft Lipowiec in Galizien, auch einem unternehmungs⸗ 
luktigen Candwirt häßten bas Leben üllen können. Guldo Henckel 
gründete das Eiſenwerk Kraft bei Eßettin, das dank ſeiner Lage am 
Waller und der ſich daraus ergehenden Billigkelt der Erz⸗ und 
(Kohlenzufuhr wohl gedelht. Er wor ferner hervorragend beteiligt 
an Unternehmen der chemiſchen.Papler⸗ und Munitlonsindufſtrie. 
Sein ſpekulattver Späͤherblic ſichte die rieſenhafte Entwickung 
Berlins und die daraus rFlultlerende Bodenpreis⸗ 
ſteigerunt zu nutzen. Fr war im Immobillengeſchäſt der 
inneren Stadt tätig und gründße die Zehlendorf⸗Weſt⸗Terrain-Kl.⸗G. 
und die Frohnauer Wohnſtätizigeſenſchafl. Hinter den Kuliſſen hat 
der Verſtorbene belonders zu Bismarcks Zeiten eine bedeutende poli⸗ 
tiſche Rolle geſpielt. Beim Friedensſchluß mit Frankreich war er 
tätig., ba er die frunzöſiſchen Zuſtände kannte, weil ar in Varis lange 
Zeit gelebt hatte Er hat fit großem Erfolg ſeine Reichtümer ver⸗ 
mehrt. Die Arbeiter, die Fiß ſelnen Beſigtümern für ihn Mehrwert 
ſchufen, ſind wiederbolt mit ihren berechtigten Lohnforderungen ab⸗ 
gewieſen worden. L 

    

  

    
   

  

Oeſterreich 
— Das neue Mixllerlum ſetzt ſich folgendermaßen zufammen: 

Graf Clam⸗Martipltz Vorſitz und Ackerbau, Varon Baeren⸗ 
reitder deutſcher, Landsmannſchaftsminiſter. S pitzmüller 
Jmanzmiriſter. Dr. Buſcharez Unterrichtsmintſter, Baron 
Hand! Miniſter des Innern, Baron Forſter Eiſenbahnminiſter, 
Truka Arbeitsminiſter, Baroan Schen! Juſtig. Dr. Urban 
Kandelsininiſter ui8 Sref Sobrönsti poiniſcher Landsmann smiann · 
miniſter. 

Holiand. 
— Unnahme der Wahlreform. Die Zweite Kammer hat die 

Wahlrechts, und Unterrichtsrelormvorlagen ungenommen. — der 
Jührer der Seßzioldemokratiſchen Partei Trpelſtra wies auf die 
große Verantwortung hin, die die auswärtige Politit der⸗Regierung 
aufbürden könnte, und ſchlug zum Iwecke zeitweiliger oder dauernder 
Beratung übet dieſen Getenſtand die Bildung einer Kemmiſſtion oder 
die Erweiterung der Regierung durch Aufnahme von Veriretern der 
verſchiedenen Varteien vor. Das neue Wahlgeſetz bedeutet eine nicht 
unerdeblic« Erweiterung der Bolksrechte; namenilich 
Ehrt es das gleiche Wahlrecht in ganz Holland ein, während bisher 
ein Zeulus beſtand. Das Frauenwahlrecht, für das eine 
ftarke Reigung beſtand, konnte dagegen nicht durchgeſetzt werden. 
Aklerdings wurden die Beſtimmungen der Verfaſſung beſeitigt, die 
der Eerleiduag des Wahlrechts en die Frauen ausbrücklich im Wege 
ſtehen, aber dis Verleihung ſelber bebielt man ſich für lpäter vor. — 
Dit MHyrertichtsvorlage trägt einen vorwiegend rücſchrittlichen 
Charakter, indem ſte die privaten konſeſſtonellen Schulen den Staats⸗ 
ſchullen gleichtiellt. Doch ſteht man in der Berkoppeiung dieſes Ge⸗ 
letzes mit der Wahlrechtsvorlage die einzige Möglichkelt. um die 
Erlte Kammer zur Annabme diejer zu bewegen, weshalb Cach die 
dolländiſche Sozialdemokratiſche Froknon das Kompromiß unterſtützt. 

Dänemark 
— Sum Berkanf der weſlündiſchen Juſelnx. Per Reichgtag het 

die Borlege beireffend den Berkauf der weſtindiſchen Inſeln nunmehr 
endgültig engenommen. Im Folkething ſtimmten 90 Aßgeordnete 
dafür. 18 dagegen, im Landsthing 40 dolür. 10 Dagegen. In belden 
äufern limmten die Kenſervakiven gegen den Borſchlag — Der 

Widerſtand ter Tonfervaliven mid der ſogenannten Bauerniinken 
unter Führung Chriſtenſens gegen den Inſelverkauf hatte bekanntlich 
Zzu einer beitigen innerpolitiſchen Krife in Dänemart geführt. Ihre 
Falge wer die Bildung eines Koalitionsminiſteriums, in das auch 
Genolle Stauning eintrat *E Estſcheidung der Frage durch 
Valksabftimmungen. Die Volkse ümmung ergab, wie wir ſeiner⸗ 
zeik niteilten. 289 594 Stimmen für und 157 595 Stimmen gegen 
den Berkauf. 
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Vollse L Düht e 
Wie ein Unterrichteter ſpricht. 

Auf einer Sitzung des Kreistags in O ergriff der Landrat Lücke das Wort zu einem Appell a dDe Krehigs 
algeordgeten, ſie möchten auf eine beſſere Befolgung der behördlichen Verordnungen durch die ländliche Bevölkerung hHintwirken. Herr Landrat Lücke erklärte, daß bei der Kartoffel⸗ 
beſtandsaufnahme ſo viel unmahre Angaben gemacht worden 
keten, daß er, der Landrat, ich henötigt geſehen habe, durch 
die Gendarmen nochzuſehen. Weiter führte der Vandrat aus: 

BVBon amten de⸗ a 
Reiſe durch den Ereis ſipellbwerdoremgeßng Len Winbein 
gezubegn unverantwortlicher Weiſe Milch und Butter verbraucht 
wird, nur damit der Städter nichts delomme. Es ſei ein abd⸗ 
folutes Undt wenn bei einem Rinbviehbeſtand von 44 000 im 
Kreile nur 474 Hentner Bulter in der Moche abgelleſert werde. 
Eine neue, ſchu Verordnung betreffend die Ablleferung der 
Butter werde ſchon in den nächſten Tahen erlaſſen werden. 

Dieſes Bekenntnis reiht ſich vollkommen harmoniſch 
früher veröffentlichten landrätlichen Klagen an. Man wird 
nicht behaupten wollen, daß die preußiſchen Landräte Feinde 
der Landwirtſchaft ſeien, ebenſowenig wird man ihnen Sach⸗ 
kenntnis abſprechen. Ihre Mahnungen und Strafpredigten 
ſind daher eitdokumente. Sie decken zu einem erheblichen 
Teile die Urſachen des Nahrungsmittelmängels in den 
Städten auf. 

— ODle Preiſe für Aevfel haben eine erſtaunliche Höde er⸗ 
reicht, das Plund bis zu 1 Mt. und darüber. Es gibt nur noch 
Tafelobſt! Auf elne vom „Berl. Tagebl.“ an Herrn v. Batockt 
in dieſer Angelegenhelt gerichtete Anfrage hat dieſer geantwortet: 

— „Allgemeine einheitliche Höchſtpreiſe für Aepfel laſſen ſich für 
das Reich nicht feſtſtellen. Der auf Rat der maßtgebenden Sach⸗ 
verftändigen in verſchledenen Teilen des Reiches gemachte Verſuch. 
die Verpackungsweile als Unterſcheldungmittel zwiſchen iri⸗ 
MWuſthün eln und feinen Tafeläpfeln anzuwenden, hat ſich entgegen 
er Borausſage dieſer Sachverſtändigen nicht bewährkt. Eine 

Unterſcheidung nach Sorten iſt bei dein Durcheinanderlauſen der 
Sortenbezeichnungen in den verſchiedenen Gegenden undurchſühr⸗ 

bar. Die Preiſe für bie verſchiedenen Sorten wirkllch jeiner 
Tafeläpfel, die nur in mäßigen Geſamtmengen vorhanden ſind, 
ſind auch im Frieden außerordentlich verſchieden. Wärde man 
Höchſtpreiſe ohne Rücklicht auf die Sorten feſtſtellen, ſo würden 

den bisherigen Erfahrungen alle beſſeren Sorten im Erzeu⸗ 
gungsgebiet bleiben und aus ößeren Vedarfsgebie 
ichwinden, womit beren Bevölkerung t wä 
Derſuch, durch Beſchlagnahme Aspfet 
ſtädtiſchen Bepölkerung zuzikführen, iſt bei der Eigenart der Ware 
geſcheitert. Für das nächſte Jahr ſoll durch früb⸗ 
zeitig abgeſchloſſene Lieferungsverträge den 
Müßſftänden abgehslfen werden. Iu bem Zeitpunkt, 
wo das Kriegsernährungsumt in dieſem Jayre die Reglung der 
Obſtfrage in die Hand nahm, war es für die umfangreichen 
Organihatlonsarbelten, die der Abſchluß derartiger Lieſerungs⸗ 
verträge über Millionen von Zentnern bedingt, ſchon zu ſpät. Ein 
erfolgreiches Eingreifen kann hinſichtlich der Verſorgung mit Früh⸗ 
obſt, ſo bedauerlich das iſt, für dieſen Winter alſs nicht mehr in 
Ausſicht genommen werden.“ 

Es bleibt alſo bei den hohen Preiſen. 

— Siratburger Kriegsküchen. In Straßburg i. E. hat 
man zwölf Kriegsküchen eingerichtet, in denen man Mittag⸗ 
eſfen. beſtehend aus Suppe, Kartoffeln, Gemüſe und Fleiſch 
getrennt und nicht zufammengetkocht, ſowie 
Abendeſſen erhalten kann. Die Speiſen können auch abgeholt 
werden. Das Mittageſſen koſtet 70 und das Abendeſſen 50 Pf. 
Wenn noch ein Naͤchtiſch verabreicht, bezw. gewünſcht wird, 
erhöht ſich der Preis um 30 Pf. pro Portion. Kaffee oder 
Apfelwein koſten 12 Pf. Bier wird nicht ausgeſchenkt. Die 
Häſte müſſen ſich ßfelbſt bedienen. — Daneben gibt es in 
Straßburg auch Küchen, in denen nur mittags, wie in Verlin, 
Eintopfgerichte, das heißt zuſammengekochtes Eſſen verabreicht 
wird. Dieſe Küchen find nicht ſo gut befucht wie die erſteren. 
An drei Wochentagen wird mittags Fleiſch und an zwei Tagen 
abends Wurſt gegeben und zwar gegen Wochenkarten. Der 
Beſuch iſt in alten Küchen ſehr rege. 
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ahrlich erftaunt, wie tapfeß die ehedem „zu 

    

   

jährigen, well 
zu den Waffen Heru 
auf allen Ardeit Hebteten entſtanden, beſto ! 
Ruf nach Etfatz, de i ö 
werden konnte. i 

n die Sunfszigjährigen oder die noch haupt Erhebliche ? Lener Amwertteper, re von dem 
Vorurteil, das beſ uns lange genng und ſehr thef eingeriſſen 
war. fagte ſich: Craue ich dir nichts mehr zil, Laun darf ich 
auch mir nichts mehr zutrauen, ſobald ich bein, Aſter erreicht habe, Ber praßſſche Geſchäftsmann weiß isbfſondere zu ſchätzen, daß ülter Leute auf vielen Arbeitsgebheſen erfahre⸗ mer⸗ zilelſicherer, ſergfältiger und zuverlüſſiger ſind als jüngere 
Menſchen. Natiirſch wird es Fünfzigjährige gobei, die ſo ge⸗ 
lebt haben oder ſoſausgenutzt ſind, daß ſie tatſächlih mit ihrer 
kürperlichen und gfiſtigen Kraſt ſchon weit hinter dem Durch⸗ 
ſchnitt ſtehen. Di Mehrzahl der Fünfzigjährigen kann aber 
ohne jeden Zweifel noch ſehr hohen Anfſprüchen gmügen. 

Was haben die Flinfzigjährigen während de⸗ Weltkriegs 
geleiſtet? An Maßnſchaften wie on Offizieren nurden ohne 
Rückſicht uf das e die denkbar höchſten Aſfeberrer 
geſteilt. Und domeblickte man auf die vielen pPehntauſende 
non Aelteren hinter der Front, die lerzte, Krünkenpfleger, 
Eifenbahner, Poſtbcomten, Induſtriearleiter, Handwerker und 
alle die Mihen wüie andern, die an deim Rieſenapparat des 
vaterländiſchen Hilfswerks mitarbeiteken, die Lahheichen mehr 
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Der Zab 
Dieſer Zeitpuntt iſt beſonders gür tig, für die Volls⸗ 

wachi zu werben. Zn dieſen bittecernſen Zeiten müſſen die 
Daheimgebliebenen und diejenigen, die] den feldgrauen Rock 
wieder abgelegt haben., treuer als je zu ihrer eigenen 
Preſſe halten. ö 

Es gilt, dem Frieden vorzuarfeiten! 
Es gilt, die Lebensintereſſün der Arbeiter 

in der Kriegswiriſchaſt zu wahren! ů 
Es gilt, gerüſteh zu ſein für die Koßen Aufgaben und 

Kämpfe, bhir uns bevcrſtehen! 
Zur Erfüllung . Pflichten der Arbeiterklaſſe iſt die 

   

ſozialdemokraͤtiſche Pfeſſe ein unerlßßliches Hilfs⸗ 
mittel. 

Begnüge ſich bahfr kein Leſer mit dir Erneuerung jeines 
Abonnements. Stelle ſſich jeder die Augabe, der Volks⸗ 
wacht weitere vavernde Leſeſ zuzuführen. 

Werbt neue Leſer 
fur die ü 

Volkswacht! 
    

          

als füntzig Jahre alten Frauen nicht außgenomnen. Unge⸗ 
beures iſt da im einzelnenſund in der Geſamtheit celeiſtet wor⸗ 
den. Viele, die Arbeit zu vergeben ung bisher gedankenlos 
das Vorurteil gegen Veſhethei mitgemacht haten, waren 

n“ihre Pflicht 

    

          *Strengere Ueberwachung von Butlerſendungen. Durch erfüllten. Vielleicht re hhier und da gauch dos Gewiſien. 
das W. T. B. wird mitg Obwohl Wird m⸗ er Fürlzigjährigen              

    

Zeit angeorbnei iſt, daf nur 
ſtimmten Ankauſsſtellen verſandt werden indet 
immer noch eine Verſendung an gute Freunde und Vekannte 

  

Such i Aut de⸗ölich iii Zufunfi unerkenn 

  

   

  

   

    

gebracht werden komte, das haben wir pei uns im Weltkrieg 
gehört. Nur zu leicht vergißt lich ſolche erhebenze Sprache 

  

in verbotener Weiſe ſtatt. Um dieſem ſtrafbaren Trei⸗des Herzens und der — Ncl. In einen Staate, der diefe Er⸗ 
ben noch mehr Abbruch zu tun, hat der Oberpräſident diefahrungen geſammelt hat, barf das ſoziül brutaleszu alt“ in 
Kommunalverbände angewieſen, den nnerlaubten Poſt⸗ 
verſandan Speiſefettennochbeſonders unter 
Straje zuſtellen. Das Reichspoſtamt hat die ihm unter⸗ 
ſtellten Behörden mit der ſtrengen Ueberwachung der Vefol⸗ 
gung der erlaffenen Verbote beauftragt. 

Danziger Nachrichten 
  

fů      de Wer mit         ne Ber ng mehr haben. 
ů und mehr 8 f g iſt, Erhebliches zu leiſten, 

muß Gelegenheit erholten, ſein Können zu beweiſen. Vor 

  

allem müſſen die Staats⸗ und Geineindebetriebe gründlich um⸗ 
lernen, nicht nur von ſich dus, ſondert auch m 
fluß auf die großen Privathnternehm M. 
jährigen und noch Aelteren zur Arbeiß gut in Zeiten der Not, 
ſo ſoll man ſie un 
und die noch Arbeitsfähigen und Arbzitswilligen aus tbrichten 

  

ihrem Ein⸗ 
dle Fünßzi 

  

g⸗ E 

    

audern Umſtönden nicht abſchütteln 
  

Anfer Vandkalender 1917 ů Vorurteilen oder aus roher Gewinifucht dem Elend preis⸗ 
liegt der heutigen Rummer bei. Wir übergeben ihn unſeren 

ern mit dem Wunſche, daß ſeine ß 
          

0 lig erwa 

Frieden recht bald bringen möchte. Möge der Kalender nicht 
nur die alten Freunde und Leſer an uns feſſeln, ſondern dazu 
beitragen, daß ſich ihre Zall durch neue Abonnenten 
ſtändig vergrößert. Ein kleiner Druckfehler wird hieran 
gewiß nicht hindern. In dem Felde rechts oven iſt nömlich 
zu keſen, daß die Volkswacht 35 Pfg. pro Woche eoſtet. 
Disſe Angabe iſtunrichticz. Der Vezugspreis unſeres 
Plattes iſt jezt unperändert geblieben. Die Volkswacht 
koſtel neich wie vor bei freler Fuflellung 35 Pfg. den Monat! 

Die Fünſzigjährigen. 

  

große Unklarheit über die Göh 
an Mannſchaften zu bezahlen 
order mit den nötigen Ekläuteruüngen durch das Kriegs⸗ 
miniſterium nunmehr ein End 
Unterſcheidet zwiſchen gewühnlichem Urlaus und häufig wieder⸗ 
kehrendem Urlaub. Gewöhnſicher Üklaub. der im allgemeinen 
bis zu 14 Ta ů 
währt wird, iit 
zur Vefeitigung h. 

geben. Im andern Falle muß konkequenterweiſe das Recht V 

Gebübrniſſe bei Beurlhubungen. 
Bei den einzelnen Teuppenteſten beſtend bi Sher eine 

nifſe, die bei Beurlcubungen 
. Dem hat eine Kabinetts⸗ 

  

   

gemacht. Die neue Order   

    

  

n in der Höchſtdauer bis zu einem Manat ge⸗ 
B. Urlaub während der kirchlichen Feſtzeiten, 

icher und privster Notſtände, Erholungs⸗ 
  

  

    
  

Zu einem amerikaniſchen Geſchüftsmann kommt ein urlaub. auch Urlaus im Aßſchluß an Reſerveofftziers⸗Aſpi⸗ 
ausgewanderter Deutſcher: „Herr, nehmen Sie mich in Arbeit! rantenprüfungen. d au sweiſe Urlaub von längerer 
Ich bin zwar ſchon übe Jahre alt. kann aber noch min⸗ Dauer als einem erheten, jo hat bei Unterefftzieren 

   

   deſtens ebenſoviel wie iger leiſten.“ Der Amerikaner 
ſieht erſtaunt den Vittſteller an: „Jit das in Deutſchland ſo 

Sitte, daß auf die Arbeit der Füntzigjährigen verzichtet wir 
Ich verlange eine beſtimmte Arbeit und bezahle ſt 
Ihr die Arbeit leiſten, ſo geht mich Euer Alter nichts an!“ 

In der Tat, es iſt ſo, d. in Deutſchland dem mehr 
Lit i 
Art 

  

   

   

  

  

unt 

          ſeürr? 

int neunöig 

und Mannſchaften, 

   

     

    

ferner die Geldabfindung zur Sel 
bisher 

           SD 

ie nicht dem aktiven Friedensſtand ange⸗ 
en, Entlaſſung zu erfolgen. Dieſe Leute ſteßen dann zur 

ion der Bezirkskommandos. In dieſen Urlaubsfällen 
Gehalt oder die Löhnung unverkürzt weitergezahlt⸗, 

    

   

    

  

5⁰     taerk pro Tag. außert Das g 
ten der möbilen als auth der imi 

, 1 Häufiger wlederkehrender Urtaub liegt vor bei Sonii 

eieee-e ieieneee iee 

    

    

  

       

  

   

    

E 7 3 7. 7263 zuftn ner dann, wenn jemand in kurzen Zwiſchenrällliien Leut beurlaubt wird, ſo daß er in dieſer Hinſicht dem größten 5 er anderen Mannſchaften gogenüber beffergeſtellt iſt. büs, iſt der Fall, wenn jemand innerhalb eines Viertellahres läne, mehrfache Beurlaubungen laußer Sonntags) ingeſumt 
nger als zehn Tage beurlaubt wird. In dleſem Falle wird 

ebenfalls Gehalt oder Löhnung unverkürzt gewährt, dagegen keine Verpflegung und keine Freifahrt. Vei Urlauh⸗ zur Wiederherſtellung der Gelundheit Gehalt oder Löhnung un⸗ 
verkürzt, Geldadfindung zur Selbſtbeköſtigung für einzelne Aannſchaften. wenn die Notwendigkeit der Urlaubs durch den Trttppenarzi beſcheinigi iſt; außerdem freie Fahrt. öů 

Bei Urlaub zur Beſchäftigung in eigenen landwirtſchaft⸗ 
lichen und gewerblichen Betrieben wird Gehalt oder Löhnung 
unvertürzt gewährt, ferner Beköſtigungsgeld und freie Fahrt: 
dagegen bei Urlaub zu beſoldeter Tätigkeit in fremden land⸗ 
wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betrieben oder bei Behörden 
wird Gehalt oder Löhnung nur bis Ende des Monals oder 
bis Ende des Löhnungsdrittels gewährt. Verpflegungsgeld 
gibt es nicht. Freifahrt wird gewährt bis zum Arbeitsort. 
Die Fahrtkoſten, und zwar nach dem Militärtarif, ſind von 
dem Arbeitgeber, zu dem der Mann beurlaubt wird, zu er⸗ 
ſtatien: ausgenommen von der Erſtattung ſind nur die Be⸗ 
triebe der Heeres⸗ und Marineverwaltung ſowie die Reichs⸗, 
Steats⸗, Provinzial⸗ und Gemeindebehörden und ihrg Betriebe. 
Wenn dagegen Mannſchaften nicht als Erfatz für Loßnarbeiter, 
ſandern auf Grund eines von der zuſtändigen Verwalkungs⸗ 
behörde befſürworteten Antrages des Arbeilgebers für fehlende 
Famllienmitglieder (m Felde befindliche, kranke, gefallene 
uſw., auf deren Hilfe ſie angewieſen ſind) beurlaubt werden 
und arßf Zahlung eines Lohnes von dem Arbeitgeber keinen 
Anſpruc haben, erhalten ſie Löhnung, Verpflegungsgebühr⸗ 
niſſe und Freifahrt. Bei längerem Urlaub als einem Monat 
wird Gehalc nur bis Ende des Monats, Löhnung nur bis Ende 
des Monatsdrittels, keine Freifuhrt gewährt. — Geneſende 
Mannſchaften, die kürzeren Urlaub erhalten zu privatex Be⸗ 
ſchäftigung in eigenen und fremden landwirtſchaftlichen oder 
gewerblichen Betrieben, erhalten Löhnung. Beköſtigungsgeld 
und freie Fahrt. Die Löhnung wird auch ge ährt, wenn der 
Urlaub erteilt wird zur Aufnahme der Arbeit im Zivilberuf, 
unb zwor ſo lange, bis das Entlaſſungsverfahren beendet iſt. 
Daneben werden gewährt Beköſtigungsgeld und freie Fahrt. 

Bei Entlaſſungen und Zurückſtellungen aus kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen zu einer bürgerlichen Tätigkeit im Inter⸗ 
eſſe der Landesverteidgung für die von einer Behörde oder 
einem privaten Arbeitgeber Gehalt oder Lohn gewährt wird, 
wird das militäriſche Gehalt bezahlt bis Ende des Entloſſungs⸗ 
monats, die Löhnung bis zum Schluß des laufenden Monuts⸗ 
drittels. Verpflegungsgebührniſſe werden nur bis zum Ab⸗ 
gangstage gewährt.. Reiſe⸗ und Marſchgebühren ſowie die 
freie Fahrt ſind von dem Arbeitgeber, zu dem der Mann ent⸗ 
laſſen wird, zu erſtatten. Die Erſtattung dieſer Koſten fi 
vnur dann nicht ſtatt, wenn es ſich um ſelbſtändige Landwirke 
oder andere elbſtändige Gewerbetreibende hanbelt. 

    

     

  

  

    

Bürgerlum und Sozialdemokralie. 
Recht beachtenswerte Ausführungen über die Stellung 

des Bürgertums zur Sozialdemokratte und über die Borech⸗ 
tigung und Notwendigkeit der Vekieidung öffentlicher Aemter 
durch Sozialdemotraten machte Bürgermeiſter Dr. Walli in 
Hamburg⸗BVergedorf in der letzten Sitzung der ſtädtiſchen 

   

   

Körperſchaften. Seine Worte verdienen allgemeinſte Ver 
breitung. Er ſagte: „Die Natur des Bergedorfer Wahlrech 
das nur eine relatzve und keine abſfolute Stimmenmeh 
verlangt, kann es mit ſich bringen, daß die Minorität zur 
ſchaft gelangt. Das Wahlrecht iſt das ſchlechteſte, das ich 
ktennen gelernt habe, und muß zu einer ſtarken Erbitterung in 
den nichtvertretenen Kreiſen führen. Dazu kommt, daß man 

früher ſagen konnte: „Wir müſſen die Sozialdemokraten, dieſe 

  

   

  

Ausſätzigen, mit allen Kräften an die Wand drücken.“ Detzt 
kann dieſe Redensart nicht mehr angewandt 1. Die 

Arbeiterſchaft hat in dieſem Kriege ihre Pflicht dem Vaierlande 
gegenüber ſo treu erfüllt, wle in keinem der uns feindlichen 
Länder. Kein Stand kann ſich jedenfalls rühmen, daß er 
treuer ſeine Pflicht dem Vaterlande gegenüber erfüllt hat als 
die Arbeiterſchaft. Nachdem nun dieſer Krieg in voller Klar⸗ 
heit gezeigt hat, daß die Liebe zum Vaterlande allen Ständen 
des deutſchen Volkes gemeinſam iſt, muß alles geian werden, 
daß eniſprechend der gemeinſamen Liebe zum Vaterlande eine 
gemeinſame Arbeit für das Vaterland und die öffentlichen In⸗ 
tereſſen m Wer nach den Erfahrungen dieſes Krieges 

Polkes in zwei feindliche Lager in dieler 
    

  

E 

     
   

  

handelt deutſchfeindlich, ſchafft einen künſtl 
fündigt ſich in ſchwerſter Weiſe am deutſchen Volke. ů 
deniſche Volk. das hat dieſer Krieg gezeigt, kann nur exiſti 
wenn es einig iſt. Und dieſe Anſicht teilen. das kann i 

inen Erfahrungen heraus ſagen. die maßgebenden & 
iches und der Bundesſtagaten. Aus 

heraus nuuß auch hier feitens der bürgerlichen Parteien Rück⸗ 
ſicht auf die Arbeiterſchaft genommen werden, und es dar 
geduldet werden, daß die Sozialdemokrater 8 

der Bürgervertreier ausſcheiden. Meine 

Burgfrieden der überall herrſcht und ſich 0 

in die Zeit nach dem Krietze weiter erſtre 

mich gegen die Auffaſſung kehren. als ob 

weiter hieße, als Wahrung des alten Beſitzſtan 

es aurch allerorts richtig erkanni, und in vielen ü ů 

Vertreter der Arbeiterſchaft. die bisher wegen ihrer loſial⸗ 

demokra:iſchen Geſinnung von dieiem oder enem Ehrenamt 

ausgeſchloſſen waren, an Stelle von bů erlichen Bertreiern 

gewählt worden, und wenn wir erkauunt haben. daß die bis⸗ 

herige Maiorifierung der Min v 
ſo verlangt der Burgfriede nicht die ů * 

  

   
      

    

   
   

rirden nich 

     

  

      
   

   

   

     
    meinſamer Arbeit für das öf be Wohbea aber 

Das ſind wertvolle Ausführy (rünger ohne 
hauptes. Sie ſind ganz beſonen öů‚ 
Auch füär das vltel: Bur gl= 
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Weibtse⸗hem machte das Diefige Owe 
KaTIsarisLl Kkneut den Vörfuch, die Stediverwaiken 
vur uendregen der ſtävtiſchen Kriegsunterſtützung zu vei 
loſſen. In Paßziz wird⸗ wie wir ichon bäuftg dargelegt haden, 
den Angthörtggeri der Krieger nur die Reichsnnierſtüßunng te⸗ 

DJahlt. Höhere Beträgße werden nur auf beſonderen Antrag 
und den Nachmeis der Natwendigleit durch die Kriegshllle he⸗ 
währt. ODieler Verfadren tennen die deutichen Großfüadee 

rs nicht. Sir Rewähren den Angchö igen der Krießer 
Wückſicht atef die beiürhrnden Teuerungsverßäftniſſe und 

die grundläßliche Art der Kriegsumterſrüung ohne 
relteres lonfends Sulchüſte. Dieie erreichen in sinißen Fällen 
logar 3⁰⁰ Mrozent des ſtaatlichen Satzes! Wir wollen einigt 
Veifpieie bafür ſprechen laſſen, Als der ſtaatkiche Satz pro 
Nonat noch 15 Mark betrug. Zahlte die Stadt Breslau 
kakfüchlich 22,50 Mark fülr eine Frou. Andere Städte zohlten: 
Künlsberg 24 Mark, Erßurt 22 Mork, Dulsburg 30 Mark, 
Hallr 35 Mark. Hannover 43 Mark. Bielefeld 53 Mark, Köln 
25 Marf. Stuttgart 36 Marl, Bremen 59 Mark, Chemnitz 
57 Mark. Aehnlich lind die Sätze für die Kinder bemeſſen. 
Dam kommen noch Mietszuſchüſſe und andere Aufwendungen. 
Daß das Verfahren dieſer Städte die Angehöritzen der Krieger 
beſſer jchützt als das in Danzig übliche. zeigen die Zahlen klar. 
Sein dejonderer Wert lient aber darin. daß die dart wohnen⸗ 
den Angehörigen der Krieger leinen Bitiweg gehen dürſen, 
iandern als ihr Recht ohne weiteres ſowohl die Gemeinde⸗ 
wie die Staatsunkerſtützung erhalten. In der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenvurfamntung am 19. Degemhber ka Antrag des 
Gemworkſfchaftskartella, 
elitſchließen., nur Vanz kurz zur Erörterung. Stadto. Köni 
mann empfabl. die Eingabe dem Magiltrat zur Exwägmnig 
zu überweiſen. Er erkannte an. dab Danzig trotz der Kriegs⸗ 
hilfe nich t io viel gewähre wie die Städte mir den Zuſchüſſen. 
Veider heb er den grundſätzlichen efeſe zwülchen den 
Gaben der Kriegshilje und ſtädtiichen Juſchüſſen nicht hervor. 
Stadtr. Glas dagen war leider der Meenung., daß das 
Verfabren das beſte ſei, das die Not dort lindete, wo ſie be⸗ 
ſtehe. Dieſer Standpyunkt überſieht, daß es für alle Teile am 
eürbigten und nütztichſten iſt. wenn man die Eniſtehung von 
Mot Rberdeupt Berbizdert. Dann ſtellen aber duch die Juſchüſſe 
der anderen 8 Städte die Angehörigen der Krieger auch nach 
keimeswegs belonders günftig. Auch dort har es ſich nur 
vin uns ecwüßmen Bertereümen PesBeire, Mit den 
von uns erwächnten Be Stadtverorbneien 
war die Exrörterung geichloſſen. Voen MNogltratstiſch ſprach 
niemand. Die Eingode wurde dann dem Magiſtrat Zur Er⸗ 
wägung überwielen. 
Settarts fterkften gewertſchaft Oe · 
dietet leider wenig Hoffnung dafür, daß das ungenũ 
Danziger Unterffüßzungsverfaßren geändert werden wird. 

Aepfelwucher in Dunzig. 
ir erhalten die folgende. ſchin vor einiger Jeit ge · 

aber noch immer zutreffende Zuſchrift: In Danzig 
sereitet 0 0 keit mrbreren Wochen. jedenfalls keit der dankens⸗ 

werten Feſttezung von Höchſtprciſen für Aepfel durch das Reich. 
großer —.— in Zepfeinn var., auf den die öffentliche 

  

    

      

   

  

     Stadt möge lich zu Weichen Zuſchüßhen 
38• 
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W a auben f den — Oröbüntt Laie für 
  

    

eme 5 Murt und gewöhntiche geſchüättelte Lepier für eltwa 12 
Mark ber Zontner abgegehen. e Preiß verſtehen ſich für 
den Kleintundel und den entnerwei en ee ſuf durch die Ver⸗ 
brauchek. Donn famen die Reichshöcs ſtpreils on 7.50 Mart für 
gelchülteltt und Beaupfe „ ſowie 12 Mark für gepflütkte Aepfel 
für die Sseußer. Der Vreis für die Vert aucher wurde auf 
SMarb üter biie Breis hingußs ßi wit den 18. Hiioßer 

    

  

   

traten dier Höchſtpreiſe für den Mieinhor mel in Kraſt. Bor 
Intrakttreen Deſer bbeen e wurden dis Falläpfel auf dem 

bjt in Wroßmark für Gemüiſe Obft in Danzi für etwa 5 Mark 
der Jenine von den Handlern eingekauft id auf den Wochen⸗ 
mürkten in. HDandis für eiwa 28. Mork, oßer 25 Pfennig das 
Pfund. un die Verbraucher abgegeben. der Höchftpreis⸗ 
keſtfehunt jatte man leider die Tafeläpfel usgenommen. Als 
Tafelüpfel gelten ſchor immer beſonders felre Sorten und aus⸗ 
geluchte Echeugniſſe, „ausſchließlich gepflüßte, ſortierte und in 
ſeſten Gefäzen verpackte Aeptel. Nach den; 13. Oktober maren 
die Aepfel plötzich vom Danziger Wochemarkt verſchwunden, 
oder die bbherigen Falläpfel und das gepöhnliche Obſt zum 
Ellen,. Kochen und zur Musbereitung wiürde aols „Tafelobſt“ 
angeboten. Am 21. Oktober wurden vom Nagiſtrat für Tafel⸗ 
äpfel Rithißreife angekündigt und demnächſt feſtgeſetzt. Sie 
bewegten ſich zwiſchen 30 und 50 Mark den Zentner. Troß 
dieſer außetiordentlich hohen Richtpreiſe blieben die Aepfel 
aber dem Wochenmaikte fern, oder es kem gewöhnliches ge⸗ 
pllücktes Obſt, angelarlt und verſchimmeln als Tafeläpfel auf 
den Wochenmarkt, oder es wurden einſcch die gewöhnlichen 
Aepfei ſtutt für 17 Mark für 25 und 35 Nark angeboten und 
verkauft. Den ſtädtſchen Ermittelungsteamtinnen und der 
Nolizei gelang es nickt, derartige Geſetze⸗übertretungen feſtzu⸗ 
ſtellen, ſo dak Beſtraungen erfolgen konnten. 

Die Zufuhr von Aepfeln nach Danzie war in dieſem Jahre feln nech Da, 

außerordedilich ſtark, Die Aepfelernte war ſehr reich und der 
Großmorkk hat für Lanzig ganz neue Gebiete erſchloſſen. Die 
Großhändler in Danſig kauften die Aepfel auf den bisherigen 
Wegen und ferner om Großmarkt ein. Sie drängten vom 
Großmarkt ſowohl de Kleinhündler, wie die Verbraucher zu⸗ 
rück und kauften di in ihren Vorrats⸗ 

kellern aufzubewahr 

         

    
u 221 

. Jiel ging dahin, die Höchſtpreiſe 
für Aepfel in Vergflenheit zu bringen und auch die Unter⸗ 
ſcheidung von Tafelpfeln und den gewühnlichen Eßäpfel 
verwiſchen und ferür die Richtpreije joch weiter hinaufzu⸗ 
ſchruuben oder ganzzu beſeitigen. Dant wollten ſie zu Weih⸗ 
nachten mit dieſen l. pfeln auf den Markt kommen und ſie 
3 Kriegsmirherpreſ⸗ n an die Verbraucher verkaufen. 

Der Bevölkernig ſind die Aepfel bisher im allgemeinen 
entzogen worden. e Musbereitung wirde dadurch beſchränkt. 
Den Verbrauchern wurde auch die Möglichkeit beſchränkt, 
Aepfel zu angemefenen Preiſen einzikaufen und ſachgemäß 
aufzubewahren. Sutt deſſen lagen die Vorräte in den großen 
Kellern, wo ſie naäurgemäß Abgang durch Fäulnis erlitten, 
Der Verbrauther zhnn ſeinen lleinen Vorrat beaufſichtigen, 
in großen Vorratsßllern aber geht das nicht. Für den letzten 
— i die Richtpreiſe aufgehoben und der Er ⸗ 

  

  

    

  

    
  

  

   
jebermann. 

nſzig 

wichlimg des 
Vieſes 

neues, ſtark nach 

0 begleiten und zu 
ubolf Moſſes, das 

frage der Volkswirtſchaft In 
ſtellen. Er wollte eine 3 

iſchen Publitum und Ze; 

     
   

  

Publikum aufs raccheſte lachme 
eigene, techniich auf de 

  

   

Wert verleiht. 

Oeſterrei 
Polen 
des Publikums mit der 

dem Gebiet der Beitungsreklame, 

hl bietet, 
    

  

zeigenvermittlu 

  

Veben trat, wurde dem B. 
ſchenkt. Auf dieſem Gediet ſeien 

  

nannt. Die neueſte Erſcheinung 
Geſamiadreßbuch des Königreichs 

Halle iatßen Häuſchen Wie berfäulten Aepfel dur An 

  

verkehr entwickelt; an Stelle der engen Räume, in denen di 
am 1. Januar 1867 ihre Tätigkeit begann. 
Geſchäftshaus Zerufalemer⸗ und Scheißenſtraße⸗Ecke gelreten, das ein 
charakteriſtiſches Wahrzeichen des Berliner Zeitungsvierteis geworden. 
iit. Hier ſind alle Einrichtungen getroffen, um das inſerierendo 

miſch zu bedienen:, hier. ſind eine. 

Delene⸗ der eine ſichere Handhabe für 
E die eine Annonce 

Annoncen⸗Expedition eine Verlagsabteilung. 
denen Zeitungen, unter welchen das „Berliner Te 

kannte Buch für die geſamte Aergtewelt, und das „Deutſche Reiths⸗ 
Adreßbuch für Induſtrie, Gewerbe und Handel“ in erſter Linie ge⸗ 

  

  

Buch halz. 
——— 

Geſchäͤfrliches 
45 zahre Annoncen-Expedition. 

nenen Jahress, büictt die wellbekannte Annoncen⸗Expebition Nubols 
Moſſe auf ein halbhundertſähriges Beſtehen gurück und varf darnit 
einen ‚ besM degehen, der manchen Rückblic auch aulj die Ent⸗ 

ſamten deritſchen Handels und Berkehrs geſtattet. 
Haus wülde von Rudolf Möfle in einer Zeit begründet, dar 

Deutſchland ſeiner Feſtigung als einiges Deulſches Reich entgegen⸗ 
wuchs und ſich auf kuufmönniſchem und induſtrtellem Geblet ein 

norwärts drängendes Leben zu betätigen begann. 
Per Preſſe fiel damit die natürliche Ausgabe zu, dieſe Entwicklung 

Erdern, und ſo war es der weittragende Plan 
nzeigeweſen, in dem ſich Angebot und Nech⸗ 

ammeln, 0uf eine breitere Grundlage zu 
entralſtell⸗ 
ütung diente und den Verkehr in beider⸗ 

Roſtern Intereſſe einheillicher und bequemer geſtaltete, ohne die 
Koſten der einzelnen Anzeige im mindeſten zu erhöhen. Das. Publi⸗ 
kun⸗ wurde ſo der Mithe des direkten Verkehrs mit den Zeitungen 
enthoben und augleich mit fachkundigen Informationen bedient; für 
die Zeltuntzen andererſeits ließ ſich ein erheblicher Teil der Arbeit 
erſparen und der Inſerentenkreis erweitern. 

Auf dieſen Grundgedanten baute Rubolf Moſſe 

Am erſten Januar des 

ſchaffen, die als Vermittlerin 

ſein Unter⸗ 

  

nehmen auf, bas mit Tleinen Anfüngen einſetzte un ſich im Lauf 
der vergung ufzig Jahre ſtändig vergrößert hat. Aus den. 
erſꝛen, deſche! Iuiandsverlehr hat ſich nach und nach ein Welt⸗ 

    

iſt allmählich da 

    

burcau und ein Pbotorabiſches Atelier tätig, um der Annonce die 
motderne Ausgeſtaitung zu geben, die ihr auch einen künſtleriſchen 

Darüber hinaus hat die Firma in allen grohen 
Plätzen des Deulſchen Reiches und im Auslande, insbeſonderr iir 

⸗Ungarn und der Schreiz, neuerdings auch im Königreich 
arſchau), eigene Zweiggeſchäfte begründet, die den Verkehr 

Seilungswelt vermitteln. 
zierzeit in Berlin 863, außerhalb Berlins 512 kauftmänniſche Veamte 
kätig. Hinzu kommen noch etwa 260 Agenturen im In⸗ und Aus⸗ 
land. Die Verliner. Druckerel beſchäftigt zirko 1000 Perſonen. 

Dem Verkehr mit Publikum umd Zeitung dient auch der 
Zeitungskatalog von Rudolf Moſſe, ein wohlbewährter Führer auf. 

Im ganzen ſind 

lowie Nudolf Wales Normal⸗ 

   

     

Die Tätigkeit der Firma blieb aber keineswegs auf die An⸗ 
beſchränkt, ſondern bald ſchon geſeilte ſich zu der 

Neben den verfchie⸗ 

    

rkſan 

der „Bäder⸗ Almanach“, das be. 

des Adreßbuch⸗Verlages iſt ein 
Polen. 

  

Hierzu eine Beillage. 
  

Verlag Volkswacht 3. 
Druck Könlasberger Völkszeitung, 

  

Veruntwortlicher Redakteur A. Bartel. Danzig. 
Gehi u. Co., Dan, 
G. b. H., VWör         

  
    
     EE bes Darcle Stäblhealer, 

Mortäg. den 1. 
Klein-Eiſe 
Carmen“ 

Inuar. 3 ÜUhr: Kinder vorſtellung: „Wie bas end ſuchen gir ge, abends 7 Ahr: 
   

    

   

        

vr. KüRDerrörſtr Aüineig, ü SorſteAung, adends 
„Zigennerbaren“. Von Strauß. 

—n 4, Januar, 4·2 Her: Kin der vorſtedung, abends 

          
   

  

Sie Inftigen Weiber vor Windfor“. Oper     

  

* 
mit 3 pchrger ührifl. Garantie 

Sroße Auswubl 

IAISSLen K. S0iSrnER DaEts-E. Herrennhren 
Wtättrnhrer in a8es Prrislagen 

S. ewy Nflgr. 
SSer Bar MBreitgaße 
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ſ,. Goldstein 
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Vale erländiſcher Hilfsdienſt! 
* alol efs 

uufforderrng de Kriegsamts zur freiwilligen Meldung 

gemäß 8 7 Abſf. 2 
des Gefetzesf für den Vaterläzdiſchen Hülfsdienſt. 
Hierzu gidt des ſtellvertretende Generallommando bekannt: 

Jur Wlslung und Frehnachung von Militärperlonen werden 
— bei den Ausadekommandos nachſtehender 

    

  

   

        

ru 
——— Hammerſtein — 

Marienwerder 5· 
Strasburg Wpr.) 5 

L2. Re aemint und nec iDren Soteae 

    

   

bei den bezach õten Denſtiteln ů 
Serr-E Di d beider Uebermachengsßrile des XVII. Armeekorßs 

et durchaus dertrauenswürdiger Hi isdienſt⸗ 
. Leidung vei dr Kommendantur Danzi 

Stellv. Genetalkommendo EII. A. 

e 

  

  

DA der Süunbslishebunl 
bertenbe Seneriifommande find in letzter Zeit 
aD Sas Degrüngte Seiuche gelangt, in denen die 

Srer Pierd von einer Zmangsausd9ebung 

   
    

         

  

     

  

Sertresand Gereradmanbo meiſt nicht in der 
Se 33 Prjen und durret ESnnen, weiche Pferde 

berück chligt weden Fürfen 

        

egenwärtig 

    

   

And dei degründeter 
z Berückſichtigung 

   

   

nege nicht an das ſtellverielende Cenernktommando. 
aun die AEilsehsrden zu rüeten. 

Der kommendietende General. 
gez. Wazaer-, Senerakentran: 
  

OsLartenprrülen vom 
29. Dezemder 18516 16 *EF Serteres nicht mehr aus · 

46³   
   

   

  

ES KEHEIIB 

Breitgaſſe 113 
empfiehlt 

Sprechapparate, 
Schallplatten 

in großer Auswahl. 

Geſellſchaftsſpiele 

Dampfmaſchinen 
Kinos ꝛ: Eiſenbahnen 

Anzerbrechlich⸗ 

Lineol⸗Soldaten 
Mundharmonikas 

Taſchenlampen 
Batterien, Laſchenmeſſer 

Gebrauchsgegenſtände 
aller Art. 455 

  

Parteigenossen 
EKeute Silvester: 

Mabntsleler 
DDSiioel 

S
„
„
 

*
—
 

  

Volksfürſorge 
Geweriichaflich⸗Genoſſenſchaftliche 

Verſicherungsaktiengeſellſchaſt 

Günſtige Tarife für Exwachſene 
und Kinder. Kein Palicenverfall 

Profrekre non de: 

  

Afan ngsitelle 16 Tanzig 
DrLhUDen 25 

     

    

    
     

   

  

       

  

   

    

   

    

    
    Aüeheiter 

        

    

   

   

  

üMWit dem Portrt des ver ⸗; 
ſtorvenengeneſſenSöl 

auickt, reiht ſich 
     

          

    

Bedürmiſſen der A. 
beiter und der Krieaszei    

  

   
„ Kahßitala 

findung au Stelle vot 

  

   

      
Was tat die deutj 
'zialdemotratte f. de    

Hreis gebunden 00 Pf. 
Zir beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswacht.         
  

Der Wahre Jarcob 
Zzu beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswacht. 
  

  

  

Gute Volks⸗ 
und Jugendbücher 

zum Preije von 10—50 Pfennigen 

empfiehlt 

Buchhandlung Vollswacht, 
Danzig. Poradirsgoffe 32. 
    

    

  

à
   Wl. Lülonder ir 107 

auswärts 10 Pf. PForto) zu Aull durch 
28 3 Vbikswarhi, Danzig, Psradiss 
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7. Jahrgang 
Nr. 52 

  

  

  

    

Sonnabend den 

31. Dezember 1916 

  

Damiget Nachrichten 
Aus der Geſchichie des Weihnachtsbaumes. 

Der Urſprung des beute üblichen Weihnachisbaumes 
ſcheint im Elſaß oder überhaupt im alemanniſchen Gebiet am 
Oberrhein etwa zwuuchen Baſel und Straßburg zu ſein. Von 
hier aus ſollte er ſich über ganz Deutſchland und die Welt ver⸗ 
breiten. Zunöchſt wird der Weihnachtsbaum an einigen Orten 
Süd⸗ und Norddeutſchlands erwähnt. Aber weder Name noch 
Ausſehen iſt einheitlich. Er heißt bald Weihnachtsbaum, dann 
Chriſibaum, Lebensbaum oder wird ſonſt gekennzeichnet. Oft 
iſt er ein Tannenbaum, anderswo wie in Weſtfalen eine 
Stechpalme oder ein Wacholderbäumchen oder eine Birke, ein 
Kirſchbäumchen oder ſonſt ein Laubbaum, den man öfters 
ſchon einige Monate vor Weihnachten in einen Topf ſetzte und 
ins Zimrer ſtellte und auf Weihnachten zum Blühen brachte. 
In Oſtfriesland hatte man bis vor kurzem kein Bäumchen, 
ſondern ein Geſtell, an dem Laub, Zucker und etwas Gebätk 
angebracht war. Dies war am Fenſter aufgeſtellt, wo das 
Chriſtkind in der Silveſternacht Geſchenke für die Kinder hin⸗ 
legte. Bisweilen ſteht der Weihnachtsbaum neben den blü⸗ 
henden Laubbäumchen. 

Erſt Ende des 18. Jahrhunderts, z. B. 1785 in Straß⸗ 
burg, finden wir den Weihnachtsbaum nüt Lichtern. Lichter 

brannte man an Weihnachten auch ohne oder neben dem 
Bauimmi. Wir traßen ſie ſchon an am Murtinstag. Wie dort 
werden ſie hier zunächſt die böſen Geiſter vertreiben follen. 
Licht und Leben ſind ſchon früh einander gleichgeſetzt. Dem 

Lichte ſchreibt man allgemein ſegenſpendende Wirkung zu. 

Die Weihnachtsſitte, Lichter anzuſtecken, war zuerſt ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Segensbrauch und iſt Ende des 18. Jahrhunderts mit 
dem Baume verbunden. Weihnachtsbaum und Lichterglanz 
ſind jetzt für uns unzertrennliche Vorſtellungen. 

Gorthe lernte den Weihnachtsbaum in Leipzig kennen. 

Bei ihm und Schiller war er noch eine Seltenheit, die beide 
Dichter im Elternhaus nicht kannten. J. P. Hebel verherrlicht 
ihn in ſe emanniſchen Gedichten. Ueberhaupt wurde er 
am Anfang des Jahrhunderts öfters in der Literatur er⸗ 
wähnt und fand in der Stadt immer mehr Eingang. In⸗-und 
nach den napoleoniſchen Kriegen brachten ihn bei den großen 

Umwälzungen deutſche Offizier⸗ und Beamtenfamilien ins 

Ausland 'remde Soldaten lernten ihn bei uns kennen. Die 

Franæ 

  

  

   

  

   
  

   

  

uſahen ihn 1870 wie jetzt wieder bei unſern Sol⸗ 

daten. Ueberhaupt kam der Weihnachtsbaum von Deutſchland 

aus ins Ausland. Heute fehlt er wohl in keinem Erdteil mehr. 

Einen folch herrlichen Siegeslauf durch die Welt hat fonſt 

kein deutſcher Volksbrauch aufzuweiſen 

Jahresfeier des Sozialdemokraliſchen Vereins. 

Zum Abſchluß des Jahres haben die Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Vereine Danzig⸗Stadt und ⸗Land eine gemeinſame Feier 

am Sonntag den 31. Dezember — Silveſter — in der 

Oſtbahn in Ohra veranſtaltet. Es ſind alle Vorbereitungen 

getroffen, um den Abſchluß des Jahres in der Weiſe zu be⸗ 

gehen, wie es dem Charatter unſerer Zelt entſpricht. Vor allem 

iſt auf gute Muſik Wert gelegt. Das Theaterſtück Robert 

und Bertram iſt als zugkräftig bekannt. Geſchulte Kräfte 

werden dafür ſorgen, daß die Aufführung wirklich ſehenswert 

iſt. Die bekannte Solidarität der Genoſſen ſollte dem ſo gut 

vorbereiteten Feſt durch ſtarken Veſuch einen vollen Erfolg 

bereiten. Wir erwarten aber auch, daß die organiſierten Ar⸗ 

beiter ſchon deshalb ihre Jahresfeier beſuchen, weil ſie mit 

Gleichgeſinnten an der Jahreswende verweilen möchten. Möge 

deshalb das Feſt, für deſſen gute Vorbereitung Mühe und 

Koſten aufgewendet worden ſind, das Intereſſe find f 

organiſierte Arbeiterſchaft ihren feſtlichen Unternhmuigen 

bisher noch immer entgegengebracht hat. Das Feſt beginnt 

um 4 Uhr nachmittags, die Theutervorſtellung um 

    

    

  

  

  

  

Zerbrochen 
rankreich im Unkerſland 

  

     S 153, 5 
Und rötliche Lichler an ſe⸗ 

Umſpieiten rauchige Schwaden. — 

Es kochte im Topfe und fummte lind 

Dus Waſſer, die Berlen krieben. 

Es kiatſchle der Regen, es heull' der Wind, 

Es fpruüchen die Biere von Beib und Kind 

Und von der Heimai, der tieben. 

Sie haben von Giück und von Treu und Ehr⸗ 

Bon Holfuungen viel geſprochen, 

Da blitzte und pprinte ein leurig Meer 

Und udes Eiſen im Raum umher — 

Vier waren zerbrochen. 

Aus del Soanmlung „Ernſte und heitere Kriegsgedichte“ von 

Wilb. Knüpfer, Feldzugsteilnehmer im Reſ.⸗InfRegt. Nr. 87. 

   

  

Danziger Stadttheater 
Der Zigeunerbaron. 

Operette von J. Strauß. 

Als dritte Wagner⸗Oper dieſer Spielzeit brachte der erſte 

Weihnachtsfeiertag eine Aufführung von Lohengrin. Eine 

Würdtgung behalten wir ums für die Wiederholung vor. War 

der erſte Weihnachtsfeiertag der errſten Kunſi gerzidmet, ſo 

galt der zweite der leichten Muſe. Der wüſtliche Zigenner 
Bgren aing an dielen Abend über Varon ging an dieſem Abend üder d;⸗ 

Dieſe Meiſteroperette von Johann 
ben tlaſſiſchen Werken der heiteren Kunſt⸗. 

Operetten, die nach Strauß entſtand en 
die vrickelnde Melodit und glänse die Prickeinde Melodik und giange 

Altmeiſters heran. 
Unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Heidenreich 

erfuhr das Wert eine iemperamentoolle Wienergube. Herr 

  

  

    

      

   

  

Strauß gehört zu 
Die zahlreichen 
reichen nicht an 

    

  

      
    

  

    

  

  

7 Uhr. Der Gntritt koßtet im Vorverkauf 20 ‚g., an der 
Abendkaſſe 50 Aig. Le Programms berechtigen jim Eintritt; 
ſte ſind im Voſverkauf zu haben: Buchhandlung Volks⸗ 

  

waͤcht, Paraſfesgaſſe 32, in den Geweikſchafts⸗ 
bureaus, X Damm 7, in beiden Verkapfsſtellen 
des Konſumpereins und in der Zigaſrenhandlung 
Sellin, Schüſſeldamm 56. 

Jungvolk-Almanach 1917. 
Der bekaniß vorzügliche Jugendkalender Jungvolk 

liegt nun auch ſür das Jahr 1917 vor. Die rpue Ausgab⸗ ᷣe, sgabe, 

130 Seiten ſtark. ibeſitzt alle Vorzüge ihrer Vofgängerinnen. 
Der Inhalt iſt rach und wertvoll. Ernſte Beleßrung, heitere 

benfalls wie⸗ Erfriſchung bietet her Stoff. Der Bildſchmuck iſt 
der ſehr reichhaliiß. Das Buch wird allen, dit 
wahre Freude berfiten und die jugendli 
Abonnenten ſer Arbeiterjugend er 
Vorzugspreiſe von 25 Pfennig beim Genoſſät J. 
IV. Damm 7. In der Volkswachti⸗Buchhimdlung koſtet 
der Kalender 50 Pfßnnig. j‚ 

   

      
*Ein milden BWinter in Sichl! Es eine der am 

häufigſten wiederkehrenden Erſcheinungen, daß bald nach der 
Winterſonnenwendefdie Witterung winterlichen Charakter an⸗ 
nimmt, ſelbſt in den mideſten Wintern. Gewöhnlich ſtellt ſich 
ſtrengerer Froſt in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neu⸗ 
jah Wwogegen dißs sfeſt ſelbſt faſt ſtets mild und 
regneriſch zu verlaufen pflegt. In den Jahren um das Sonnen⸗ 
fleckenmaximum, in denen wir uns gegenwärtig wieder be⸗ 
finden, ſind die Sonßner gewöhnlich fühl, die Winter mild, 
entſprechend der größkren Regenhäufigkeit, die während dieſer 
Periode herrſcht. So ſpricht auch dicßmal die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür, daß der kommend Winter mild und reg⸗ 
neriſch verlaufen wirdj wenngleich es ßelegentlich auch einmal 
eine Ausnahme von disfer Regel gibt. Poch ſieht es bisher nicht 
ſo aus, als ob der Winter 1916/17 einf joiche Ausnahme wer⸗ 

den ſoikte. Denn ſtrenge Winter beſinnen nur höchſt 
faſt ſie ſich ſchon durch 

Herbſt an, im Winter 196⸗09, dem leß 
Winter, den wir hatten, der Fall wal⸗ 
auch die milden Winter faſt nie ohnſ die eine oder andere 
Periode ſehr ſtrenger? paber der jarte Froſt iſt dann nie 
von Dauer und weicht gewöhnlich ſchiß nuch wenigen Tagen 
wieder um ſo milderem Tauwetter. Ii dieſer Art dürfte ſich 
denn auch vermutlich der diesjährige Winter geſtalten. 

      

             

  

gien kalten 

Immerhin vergehen   

    

Ausſchuß für Kriegerheiſiſtätten. 
Unlängſt iagte hier eine Zuſamnſenkunft von etwa 206 

Vertretern zahlreicher, etwa 64 Danzigef Vereine, zum Zwecke 
der Gründung eines Denziger Ausſchüſfes jür Kriegerheim⸗ 
ſtätten. Zweck des Ausſclzuſſes ſoll die geiundheitlich und ſozial 
vorteilhafte Anfiedlung der Krieger ſein. Herr Ingenieur 
Meyer führte dieſen geſunden Gedanken eingehend aus. 
Er betonte, daß die Daheimgebliebenen den Brüdern im Felde 
oder ihren Hinterbliebenen gute, preiswerte und geſicherte 
Wohn⸗ und Arbeitsſtätten ſchaffen follten. In den Krieger⸗ 
heiniſtätten ſolle ſich eine Abweher gegen has ſchlechte 
Wohnweſen, das zum Niedergunge Deuſſchlands führen 
könne, entwickeln. Dieſe Gedanken fanden bei len Verfammel⸗ 
ten Zuſtimmung. Herr Stadw. Siebenfreund betonte, 
daß auch die Schwierigkeiten, die in manchen Vauvorſchriften 
noch beſtehen, gegenüber dem gemeinfamen Virgehen der im 
Ausſchuß vertretenen Vereine überwunden werden könnten. 

Es ſchloſſen ſich ſofort eiwa 18 Vereine mt zirke 10000 

  

   
      

   

  

  

        S gela alder zer⸗ 
ein, daß dieſer ſich nicht formell dem chiß anſchließen 
könne, weil er als Teil der ſozialdemotratiſchtt Partei nur 
deren Satzungen unterſtehe und ein beionderes Statut, wie 

—— 

er der Titelrolle has Publi 

     

  

zu begeiſtertem Beijoll binzureißen. Wenn auh eine leichte 

Indispoſition den Klang ſeiner Stimme beeirträchtigte. ſo 

verſtand er durch ſein flolles Spiel dielen Fehler ſiſt unmerklich 

zu machen. Frl. Baumann war in Geſang rnd Spiel ein 

ches Zigeunermädchen. Ene üheraus hunoriſtiſche Ge⸗ 

ſtalt ſchuf Herr Trebeſals der reiche Schweinezichter iupan. 

Mit Wörde betäligte ſich Herr Schümme! als Grof 
Homonay. Schließlich ſei noch lob des Herm Harder 

gedacht, der als königl. Sittenkommtſär eine kötliche Figur 

bot. Chorgeſänge und Ballett gelangen vorzügüc. E. L. 

     

  

   

     

    

      
  

Kleines Seuileton 
— Ferdinand Avenarius, der Begründer des „Kunſt⸗ 

warbs“ und des „Dürerbundes“, iſt in dieſer Woche 

60 Jahre alt geworden. Sein Verlezer Georg D. W. Call⸗ 

wey in München hat zum Eeßachtnis dieſes Tages ein 
Avenarius-⸗Buch herausgebrachtt, des neben einer Ein⸗ 

leitung von Wilh. Stapel g— lte Proben aus Nem 

Schaffen des Jubilars bringt. Även⸗rius hat für die Er⸗ 

breitung innerer und äußerer Kultur ſeit faſt 25 Jahren mchr 

getan als manche Vereinigung mit tönendem Namen. 6Er 

führt in Kunſt und Kultur heute noch ſeinen Kantpf gegen alles 

Falſche und Wertleſe und trotz nanchen ärgerlichen Eigen 

heiten hat er alle Kreiſe auf ſeiner Seite, denen an der Ver⸗ 

breitung wahrer Kultur gelegen iſt. Das große Organ 18⸗ 

talent des „Küunſtwart“⸗Her Ebers hat das Bild ſeiner 

  

    

  

   

   
    
    

  

       

    
  

   

     
      

    

G 13 k. V 
Kämpfer für Wahrheit und Rei 
dem ſeinen verſtändnisvollen Fö 

    
       

hE 5 le „ 

iderer echter 2 gabung. dem         

es für den Ausſchuß vorgeſehen ſei, nicht anerkennen könne. 
Den Veſtrebungen des Ausſchuſſes ſtehe er ſympathiſch gegen⸗ 
über. — Wir ſchließen uns der Anſchauung des Vorſtande⸗ 
des Sozialdemokratiſchen Vereins an, wünſayen aber im übrigen 
dem Ausſchuß im Intereſſe unſerer Krieger und ihrer Ange⸗ 
hörigen baldigen und vollen Erfolg. 

Vorſchriften für den ordnungsmäßigen Stiellenwechfel der 
Reklamierten. 

Anſdie vom Militärdienſt zurügeſtellten und 
reklamierten Arbeiter und Angeſtellten! 

Durch einen vom Kriegsamt im Reichstag bekanntgege⸗ 
benen Erlaß an die Stellvertretenden Generalkommandos iſt 
angeordnet, daß die Reklamierten den Beſtim⸗ 
mungen für den Vaterkändiſchen Hilfsdienſt 
unterliegen und unter denſclben Vorausſetzungen. wie 
alle anderen dem Geſetz unterſtehenden Arbeitnehmer die 
Arbeitsſtelle zu wechſeln berechtigt ſind. Nach Mitteilungen, 
welche dem Kriegsamt zugegangen ſind, ſoll es vieifach vorge⸗ 
kommen ſein, daß Reklamierte, die entfernt von ihrem Heimat⸗ 

ort beſchäftigt waren, unter Verufung auf den Erlaß einfach die 
Arbeit niederlegten, um nach ihrem Heimatort überzuſiedeln 
Und dort Beſchäftigung anzunehmen. Solches Verfahren iſt 
unzuläſſig und kann nicht nur die Wiedereinziehung der Rekla⸗ 
mierten zum Heere, fondern auch ihre Beſtrafung nach ſich 
ziehen. Die Reklamierten müſſen genau wie alle anderen 

Arbeitnehmer, wenn ſie die Arbeitsſtelle wechjeln mwollen, von 
dem Unternehmer die Erteilung eines Abkehrſcheins verlangen. 
Weigert ſich der Anternehmer, den Abkehrſchein auszuſtellen, 
dann kann der nach §9 des Geſetzes betreffend den Vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſt zu errichtende Ausſchuß angerufen wer⸗ 
den. Kann der Reklamierte nachweiſen, daß ein wichtiger 
Grund zum Ausſcheiden aus dem Betrieb vorliegt, daß er 
insbeſondere durch den Arbeitswechſel eine angemeſſene Ver⸗ 
heſſerung der Arbeits⸗ ingen 21 
Vaterländiſchen Hilfsdienſt unterſtellten Betriebe erreichen 
kann, dann muß der Ausſchuß ihm den Abkehrſchein erteilen. 

In letzterem Falle muß er angeben können, in welchem Be⸗ 
triebe und zu welchem Lohne er in ſeinem Heimatort Veſchäfti⸗ 
gung finden kann. Die zur Entſcheidung über den Abkehrſchein 
berufenen Ausſchüſſe ſind vielfach noch nicht errichtet. Die 
Stellvertretenden Generalkommandos ſollen aber mit größerer 

Beſchleunigung überall ſolche Ausſchüſſe einſetzen. Im Intereſſe 
der Reklamierten liegt es, die geſetzlichen Beſtimmungen zu 
beachten und, wenn der Abkehrſchein ihnen verweigert wird. 
zu warten, bis der Ausſchuß ſeine Tätigkeit im Bezirk auf⸗ 

nimmt. Wer dies nicht genau beachtet, hat ſich ſelbirees zuzu⸗ 
ſchreiden, wenn ihm Nachteile erwachſen. 

Vie Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deulſchland⸗. 
C. Vegien. 

Geſamiverband der Griſtlichen Gewerkſchajten Deutſchlcnd⸗ 
A. Stegerwald. 

Verband der Deutſchen Gewerkvereine (5.⸗D.) 
G. Hartmann⸗ 

Polniſche Berufsvereinigung. 
J. Tymer. ů 

Arbeilsgemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände. 
Eisner. 

Acbeitsgemeinſchaßft für einheitliches Angeſlellkenrecht. 
G. Aufhauſer—⸗ 

Arbeitksgemeinſchaft jür die lechniſchen Verbände. 
Dr. Höfle. 

  

     

  

„Bejugseſiheine für Schuhwaren. Durch Verordnung 
des Bundesrats über die Reglung des Berkehrs mit Web⸗, 
Wirk⸗, Strick⸗ und Schuhwaren iſt die öffentliche Be⸗ 

wirtſchaftung der Vekleidungsgegenſtände 

in mehrfacher Rithtungermeitert und verſchärft wor⸗ 

Por allem het die Verordnung — mit Rückſicht auf die 

ende Kn⸗ it des Angebols — die Schuhwaren in 

itelle zu bewirtſchaf⸗ 

  

     

  

    

  

   

        

  

          

    

je nach dem Alter des Hung 5 allgen 

     Baus. Kinder und junge Tiere. deren Stoffwechſelprozeß ein 

ſehr lebhaſter iſt, vertragen, wie Dr. Heinz Welten in einer ſehr 

biologiſchen Studie üder Hunger in der „Leſe“ ſchreibt, daz 

ern nicht ſo lange als erwachſene Menſchen, die durch⸗ 

ch ein acht⸗ bis zehntägiges Faſten auszuhalten ver⸗ 

gen. Doch dieſe acht bis zeun Tage geben — wie 

bereits erwähnt — keine feſten Zahlen. So kann beiſpielsweiſe 

ein Hungeruder, der zwar keine Nahrung, aber doch Waſſer 

zu ſuh nimmt, weit längeres Faſten ausbalten. Man hat bei 

ſeeliſchen Erkrankungen, insbeſondere bei melancholiſchen, in 

denen nicht ſelten jede Nahrungsaufnahme verweigert wird, 

beobachtet, daß Patienten drei 

  

      

     
vermochten. Daß ferner auch auf dieſem Gebiete das Ueben 

viel bedeuten kann, beweiſen der amerikuniſche Arzt Dr. Henry 

Tanner und andere ſogenannte „Hungerkünſtler“., die ſich vier⸗ 

zig Tage lang und noch länger jeglicher Rahrung mit Aus⸗ 
italieniicher 

nicht ganz 

    

  

  nahme von Waſſer zu enthalten vermochten. Ein 

Maler Merlatti ſoll es ſogar — bei e'ner allerdi 

einwandfreien ärztlichen Kontrolle — bis auf für 

gebracht haben. Er trank während der ganzen Zeit nur 

tes Waſſer und rauchte täglich mehrere Zigarren, deren Wert 

jzur Betäubung des Hungergefühts auch unfere Soldaten jetzt 

im Felde g. ntlich kennen lernen. — Bögel vertragen das 

zungern weil ſchlechter als Menſchen, oft nur wenige T 

Fferde können etwa zwei Wochen ohne Nahrung au⸗ 

guigenährte Hunde bis zu fünf Wochen, kaltblütige — 

tiee, insbelondere Amphibien, und Reptilien aber » 

ſiedm Rekord, da ſie ein Jahr und no⸗ nger ohne „ 

zu eriſtieren vermögen. 

  

  

   
     
   

  

      
  

   

      Dichter mancher ſchönen Naturß und Seelenſtimmung jene 
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Verkaul, Die Wörſchrift fon 
eedang der Bezugsſcheinpflicht var⸗ 

beugen Aehnlichen S Awesken dient die neur Heſtimmimg, daß mein 

BDer Gewerbalveshende ben Preis für die bezugs⸗ 

(einpllichtis⸗ Wart erſt nach Empfang des? 

Vezugzslcheins gonz öder eje fordern ober amehmen 
ů Die veut Berordnung enthält ein Berbst, zu Iwecken 5 

ů es EWeAederbs in Seitunssanzelgen Oder an 

Bekauntpmochenenzen, die ſüle einen größeren Perſonenkrels be⸗ 

ſemt krde Mesbelenvere durch Aushang im Schau⸗ 

henſter odee in den Geſchöftsrüummen, auf die Bezutzsſchein⸗ 

freihel oder Begugsichei regtung binzuwelfen. Die Berors⸗ 

Mund hitt am 27. Dezemnder19 16 in Kroſt. „ 

Erestung der Armestunterflützungz. 

Die Stelherung der Prelle beichrüntt den Lebensunter⸗ 

bale elgemein ſu. daß für die riedrigen Einkommen Aufbeſſe⸗ 

Numgen unbedingt notwendig ſind Mehr als für die üblichen 

Einkomtmen gilt dier für Die Perfonen. die n Fuier iir 

Armut euf Lie Unterſtützungen durch die Gemeinden ange; 

Wiefen ſind. Auch die Allcemrindeit hat ein dringendes Inter⸗ 

diſſe baran. Boß dit Kinder de der er unterftitzten Armen wenitzſtens 
äS EEü SSärüiieüne Büen 
rünerere Eun Bens eänöbrt D ier Si 
Seeiiittschpeic Werden. We Stabl. Breslou üſt in diefer Miuſicht iiei eir, 

eihen Hücheigen Schrüt vorwärts gegaußen. Sie hat den Orga⸗ 

nen der Armenpflehe neuerdings beſtimmte Sätze für die VBe⸗ 

meſſuung der Uaiberſtützanen gorgeſcheasden. Danach ſoll füriſt 
eine erwachtene Perien monstäich 24 (en Unterſtützung 

gewätnrt Serden, für iede weiters srwachlene ene Perjon derſelben 

Farmmiie 20 Mart Lurs für edes Kind unter 14 Jahr Nart. 

Außer dieſen Säzen werden in der Regel noch beiondere Auf⸗ 

wendungen fitr Miese. Heizung uad Vetiedeng gegsden. 

Kenten werden höchſtens bis zur Hälſte berücſichmigt und 

Woifementen Serheupt nicht in Anſaß georachl. Wenn auch 

dieſe Unterſtützungedeträge nicht in allen Fänlen oolt gewährt 

Wesden, ſa dedeuten ſie doch eine ogar erhedliche Erböhung 

der Leiſtupgen der Staht für die Armen. Dieſes Vorbild follte 

recht huld auch non anderen Gimeinden nachgeahau werden. 

Vertorene Brolkarten. 

Lan, ror Weitnachten tellten die lokulen Zeitungen mit 

der Wasziſtrot lich dozu entſchloffen babe, verlorene Brot⸗ 

ken Richt Oe wchr Eerfetzen. Er gad als Grumd an. baß beim 

Ciniavi von MReüe oder Vackware nicht die ganze Karte, jon⸗ 

rn uur dee einzelnen Murfen norgelegt zu werden brauchen. 

Der Inhaber einer Karte ſei aſo ehr gut in der Lage, ſie 

wodlverwaßhrt unzer Verſchluß zu halten. Desbalb würden 

Verlieitt ir Jukunft nicht mehr erjegt merden. Eine Mahnmg 

Eumn vorfichägen Umgpeden mit Broꝛmorken iſt gewiß am Mat. 

Auj der anderen Seite mo Den, 
be Unaufter⸗ 2. 
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daß BDerdeaſte ed Oane Beri⸗ oder 

8 ſamkeit möglich ünd. Desheld fonlte Doch Eunigegenkorenien 
INade Werden, 

    

Aus Weſpreußen 
Erhährungsfragen in Ohra. 

AUH Arrtrag bes Sozialdem den Vereins Danzig · 

  

   
Ededertre Suns in Ohra ſich    

   

   

  

   

    

   

  

    

         

    

einet Segugo⸗ gür 

    

   

     ber Kriegs⸗ 

vor ahem für dis 
Eu —— Unbehteigen ſerer Krieger unge⸗ 
9 28 Prund der Strafe iſſſchwer zu Lerfahen. c/e 
Ote würden king hänein. wenn 15 bieſen 
Beſchluh Sebtd als wae. enſorben u 
Deimen Sihing Muurden dt 
Hilfen und SEegetsmenmgagulogen 

  

S 
Aüpilft Geues Se. 

Uns Lird geichrieben: Die zum Jeil mangelhafte Ver⸗ 
ſorgung mil Kohlen iſt, wie berelts der peffentlichkeit belannt; 
gegeben, in erſter Reihe auf vie Deverlqtung der Eiſenbahnen 
zurückzukühren. Der Wagenmangel der Eiſenbahn wird durch 
eine Nachläſſiokeit der Empfänger vof mit ber Bahn ver⸗ 
kondten Gülern verſchürft, weil die öntladeung der Wagen 
däuſig fetr krheblich verzögert wird. Dies gelt insbeſondere 
nuch für Kotienladungmn. Wenn auch Schwierigkeiten bet der 
Abfuhr „ vesfcnſ eine gewiſſe Gulchumioang bleten, ſo 
iſt es doch szſerderlich mit allen Krüften d 
daß Ei lenbahnwagen umgebend entloden werden. Eß wird) 
deshalb milithriſcherſeis erwogen, folhe Güler, insbeſondere 
Kohlen, die zu lange unentladen im Eiſenbahnwagen ſtehen 

Pen, ſür den Kriegocdarf zu deichagnahmen und die Ent⸗ EüErent Eieeen r en Krießtcbar: 

ladung der We. ů aff dieſe Welſe e berbelzuführen. 

Die neue Pette: Matſe im Reglerunssbenlet Mierienwerder 
iſt — nach der — — wie fſolgt feſtgeſetzt: Die 

  

Sarete der Haſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirtſchuften, Kaffees, 
Uufb Gehelljchaftsräume, in denen Speiſen 

Eicht 

  

ſowie der Me 
vder Geitänte veraßheicht werden, hat in den Stadtkreiſen 
Thorn und Grauſenz um 11 Uyr nbenda, in den Städten 
des Regierungebezirk mit einer Einwohnerzahl über 2500 Ein⸗ 
wohner, alſo auch Narienwerder und in der Land⸗ 
gemeinde CzersE M 10% Uhr abends zu erfolgen. Für den 
übrigen —— verbleibt es bei der Schließung um 
10 Uhr abends. disher für einzelne Wirtſchaften eine 
frühere Schließung feſtimmt war, behält es dabei ſein Be⸗ 
wenden. Theotervoßtellungen müſſen ſpäteſtens um 11 Uhr 

   abends beendet ſein⸗ Wo jedoch mit dem Theaterbetrlebe ein 
Schankbetried räumſcͤh verbunden iſt, verbleibt es hinſichllich 
des , der für Schankbetriebe feſtgeſetzten 
Volizeiftunde dex beteifenden Gemeinde. Für Lichtſpielhäuſer 
(Kinas). Räum, in denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie 
lonſtige öfentliße Vergnügungsſtätten richtet ſich die Spielzeit 
nach der allgerſeinen Polizeiſtunde für die Schantwirtſchaften 
der Larknf Gerreinde. ů‚ 

Wründen 

ſchloſſen zur e des Kleingeldmangeis die Heraus⸗ 
gabe vun apierſcheinen! durch die Stadt Graudenz. 
Es boäen 1 1⁵ inne ü 50 Pf. und 100 000 Scheine zu    
160 Pf. Ferüsehebes Werden is daß ein Gelamtwert von 

50 0½ Mk. hauskonmt. Die Herſteliungskoſten mit 60⁰ Mx. 
wurden bewiſißt 

  

W 

AW der partei 
cues Sieklunnahme zum Hilfsdienftgeſetz. 

ů abefuck Sliederverſammlangen in Groß⸗ 
arden, die andere in Alt⸗Kiel ſtatt — 

  mendig: die Haltung der onial- 
Tieſem Geſes ſei u billigen. Den 

rde Dank datür ausgejprochen, daß 
die Härten des Geſetzes auf die 

iSDerhältniſſ⸗ 
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Vereins in 

ezes durch den Ab⸗ 
da Dieſes Geſetz ge⸗ 

nweil es unter Scho⸗ 

  

  

—— Dereins Bremen dat 

perre wieder aufzu⸗   

init war Abre⸗ Tüligkeit keineswegs erſchöpft Eine Wwerboll 

    

Ledensjabre ſehr wieker unſerer heutigen Zentiulverbänbe. 
Damals ie laſtete noch das Ausnahmegeſetz auf den deulſchen 

  

at des Menies Ledien durch eine 

Dpellen dis Interesſen der Arbeiter⸗ 
2 

— SeeSeee nicht auigehoben Die General⸗ 

1 

ſllichen er Mitgt 
imit 2 hechgeführten 

  

Dererthernung tzewerlſchaftsſtatttiſcher Arbeiten lind die kürzlich 
vom Zentralderband der Zimmerer Deülſchlands heraus⸗ 
gegebenen „Peſtſtellungen über Arbeitszeit und Löhne lo)e; 
wie Mitglkebderzühl des Zentralverbandes der Zimmerer 
Deutſchlands von 1885 bis 1915“. Dieſe Schrift führt 
ume zurü bias im die Mite der achtsiger Jahre bes 
vorigen Jahrhunderis, in die Geburts- und erſten 

    

    

Arbeitern. Die geringſten Fortſchritte erforberten unendliche 
Mühr. Und doch haben die Gewertſchaften ſich getzen dieſen 
ungeheuren Widerſtand durchzuſetzen vermocht. Zwar waren 
ihre Erfolge anfangs nur beſcheiden, aber ſie wuchſen mit dem 
allmählichen Erſtarſen der Gewerrſchaften. Das zeigt uns auch 
die vorſiegende Schrift des Zimmererverbandes, die für 103 
Orte, in denen während der drelßig Jahre eine Zahlſtelle des 
Berbandes beſtanden hat oder noch beſteht, Nachweiſe erbringt 
über die durchſchuittlichen Mitgliederzahlen, die täglichen 
Arbeitszeiten und die Stundenlöhne. Das 1883 war das 
Gründungsjahr des Verbandes. Sein Mitgliederſtand betrug 
im Jahre 1885 ganze 3434. In den folgenden fünf Jahren 
bis 1890 hatte ſich dieſe Zahl bercits mehr als verdreifacht. Auf 
der erſten Hälfte der neunziger Jahre laſtete eine ſchwere aüten 
ſchaftskriſtls, der ſaſt alle 

mußten. Auch der Zimmererverband erliit eine Mitclder⸗ 
einbuße. Der um das Jahr 1895 einſetzende wirtſchaftliche 
Aufſchwung belebte die gewerkſchoftliche Agitation. Für das 
Jahr 1900 weiſt der Zimmererverband 23 600 Mitglieder auf, 
und fünf Jahre ſpäter war die Mitgliederzahl auf 42 275 an⸗ 
gewachſen. Das nächſte Jahrfünft läßt die Mitgliederzahl auf 
55 U28 unſteigen und das letzte ð r riedensjahr 1913 ſchllehßt milt 
einem durchſchnittlichen Beſtand von 62 348 ab. Die Jahre 
1914 und 1915 kaſſen die Spuren des Krieges erkennen, wie der 
Rückgang auf 48 365 reſp. 22 916 beweiſt. öů 

Das Wachstum des Verbandes iſt nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben auf die Stundenlöhne im Beruf. Darüber enthält die 
Schrift eine Fülke intereſſanten Materials. Neben Erhöhung 
der Löhne ſteht die Verkürzung der Arbeitszeit. Auch hier wär 
die Tötigkeit des Verbandes von reichen Erfolgen begleitet. 
In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gehörte 
eine tägliche Arbeitszeit von 12 Stunden durchaus nicht zu den 
Ausnahmen, während die elfſtündige Arbeitszeit noch ſehr ſtart 
vertreten war. 1915 war in keiner Zahlſtelle des Verbandes 
die tarifliche Arbeitszeit länger als 10 Stunden, in ſehr vielen 
Zahleſtellen beträgt ſie jetzt 9752 und d Stunden. 

— 
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Zükünt r Krieg von Zukunſt. Das Dolk und der Krieg vor ds 
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